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i De ken nt ma chung. 

Da in Gemaͤßheit der Staͤdte⸗Ordnung vom igten November 1808, in dieſem Jahre 
wiederum ein Drittheil der Herren Stadtverordneten aus der Verſammlung derſelben ausſcheidet, 
fo wird der Loͤblichen Bürgerfchaft hierdurch bekannt gemacht: daß die vorſchriftsmaͤßige Wahl 
der neuen Herren Stadtverordneten und deren Herren Stellvertreter auf bevorſtehenden 2 2. Juni 
dieſes Jahres in nachfolgenden 33 Bezirken, naͤmlich: i 


1) im Sieben⸗Churfuͤrſten⸗Bezirk, 18) im Hummerei⸗Bezirk, 

2) » drei Berge Bezirk, ö 19) » Drei Linden: Bezirk, 

3) + Barbara: Bezirk, 20) +» Rofen: Bezirk, 

4) Boͤrſen⸗Bezirk, 1 21) Sand Bezirk, 

5) »Poſt-⸗ Bezirk, 22) Dohm Bezirk, N 
6) Blauen Hirſch⸗Bezirk, 23) » Hinterdohm⸗Bezirk, 28 
7) » Johannis- Bezirk, 24) Schweidnitzer Anger: Bezirk, 
8) »Regierungs Bezirk, 25) Zwinger⸗ Bezirk, 

9) » Albrechts« Bezirk, 26) = Schlahrhof-Bezirf,. 

10) «» Magdalenen : Bezirk, 27).» Bilchofs: Bezirk, 

11) = Elifabeth- Bezirk, 28) » Mauritiug- Bezirk, 

r2) : Urfuliner» Bezirk, 29). Oder⸗Bezirk, 

13) + Jefuiten- Bezirk, 30) » Mathias: Bezirk, 

14) * Bincenz- Bezirk, 31) Goldene Rad-Bezirk, r 
15) Bernhardiner Bezirk, 32) „ Grüne Baum Bezirk, 

16) 4 Theaters Bezirk, 33) + Eilftaufend Zungfrauen: Bezirk, 
7) : Ebriftoph» Bezivf, 


17) „ 
u 1 5 wird. Der dem Wahlgeſchaͤfte vorſchriftsmaͤßig vorangehende Gottesdienſt wird 
eſes ahr 2 
1) für die evangeliſchen Confefjions Verwandten in der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu 
St. Bern hardin, f 

2) für die katholiſchen Conſeſſions⸗Verwandten in der Pfarrkirche zu St, Adalbert, 

3) fir die Bekenner des moſaiſchen Glaubens in der Synagoge, f 
gehalten werden, und laden wir des Endes alle ſtimmfaͤhigen Bürger hierdurch ein: ſich 
an gedachtem 22. Juni d. J. zu dem nach geendigtem Gottesdienſte vorzunehmenden Wahl⸗Ge⸗ 


et. 5 le 


fchäfte ohnfeblbar in Perfon einzufinden, indem Vertretung durch einen Bevollmächtigten nicht 


zulaͤßig iſt, und wird übrigeng jedem ſtimmfaͤhigen Gliede der Loͤblichen Buͤrgerſchaft ſſowohl die 
Stunde, als auch der Ort der Wahl-Verſammlung durch die Herren Bezirks-Vorſteher noch be 
ſonders, ſo wie bisher geſchehn, bekannt gemacht, jeder Ausbleibende aber, in Gemaͤßheit des 
H. 83 der Staͤdte-Ordnung, dafür geachtet werden: daß er demjenigen beitritt, was durch die Mehr⸗ 

zahl der bei dem Wahlgeſchaͤfte Anweſenden beſchloſſen werden wird. d 
Zugleich fordern wir aber auch alle ſtimmfaͤhigen Glieder der hieſigen Commune recht angelegentlich 
hierdurch auf: in den angeordneten Wahl⸗Verſammlungen nicht ohne ſehr dringende Urſachen aus: 
zubleiben, auf jeden Fall aber ihr Ausbleiben entweder bei dem Herrn Bezirks-Vorſteher 
oder bei dem Herrn Wahl⸗Commiſſarius ſelbſt mit geſetzlichen Gruͤnden zu entſchuldigen, und haben 
uͤbrigens diejenigen, welche ohne geſetzliche Entſchuldigung ſchon mehrmals ausgeblieben, 
und auch dieſesmal wiederum ohne geſetzliche Entſchuldigung ausbleiben ſollten, zu ge⸗ 
wärtigen: daß fie die durch das Geſetz feſtgeſtellten nachtheiligen Folgen davon unausbleiblich 
treffen, und daß fie ſonach nicht allein des ihnen verfaſſungsmaͤßig zufländigen Stimmrechts 
ſo wie der Theilnahme an der oͤffentlichen Verwaltung, entweder für immer oder doch 
für eine gewiſſe Zeit, werden für verluſtig erklart, ſondern daß fie auch, in Gemaͤßheit der $$. 202 
und 204 der Staͤdte-Ordnung, als ſolche, die ſich den Verluſt des Stimmrechts ſelbſt zugezogen, 
werden behandelt, das heißt: daß ſie bei der Vertheilung der aufzubringen nothwendigen Com⸗ 
munal⸗Steuer verhaͤltnißmaͤßig ſtärker als andre hieſige Communal Glieder werden angezo⸗ 

gen werden. Breslau den 26. May 1830 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt» und Reſidenzſtadt 
5 verordnete i 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und Stadträthe. 

— — — ——ä4ä4edj —ääů — — 
* Landeshut, vom 5. Juni. 5 Noch paſſirten unſern Ort, der Staatsrath und Ge⸗ 
Heute erſchien der für uns fo feſtliche Tag, wo wir neral⸗Staabsarzt, auch Leib⸗Medirus Sr. Koͤnigl. Maj. 


das Gluͤck hatten unſern ritterlichen Koͤnig in unſern 
Mauern begruͤßen zu koͤnnen. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
trafen auf Ihrer Reiſe von Breslau, ſchon Nachmit⸗ 
tag um 3 Ubr hier ein. Obzwar Hitze und Staub 
das Fahren beſchwerlich machten, ſo waren Se. Königl. 
Majeſtaͤt doch ſehr wohl und in einer heiteren Stim⸗ 
mung, und geruhten, waͤhrend die Pferde gewechſelt 
wurden, ſich mit unſerm ruhmwuͤrdigem Landrathe, 
den Herrn Reichsgrafen zu Stolberg Wernigerode in 
den huldvollſten Ausdrüden, über den Zuſtand der Lei⸗ 
nen⸗Manufaktur zu unterhalten, auch einige Erfriſchun⸗ 
gen zu genüßen. Dankerfuͤllt ſchlugen unſere Herzen 
dem geliebten Vater des Vaterlandes entgegen, der 
durch zwei ſchwere Wintermonate die Armen des Kreis 
ſes durch reichliche Spenden von Brodt, Salz und 


Geld erquickt, und den Schaden, den im vorigen Jahre 


die Waſſerfluthen bei uns angerichtet hatten, reichlich 
verzuͤtiget hatte. Begleitet von den aufrichtigſten See⸗ 
genswünfchen, reiſten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von hier 
nach Schloß Fiſchbach weiter, wo Allerhoͤchſtdieſelben 
Abends 6 Uhr eintrafen und von Sr. Koͤnigl. Hoh. dem 
Prinzen Wilhelm, Ihro Koͤnigl. Hoheiten der Frau 
Kronprinzeſſin, der Frau Erbgroßherzogin v. Mecklen / 
burg, der Frau Fürſtin Auguſte von Liegnitz ꝛc. der 
gruͤßt wurden. 


Majeſtaͤt ſehr huldvoll betrachtet wurden, 


Hr. Dr. v. Wiebel, Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Wol⸗ 
konskoi, die Frau Gräfin Orloff, und um 5 Uhr ver: 
kuͤndete das Lauten aller Glocken, daß Ihro Majeſtaͤt 
die Kaiſerin aller Reußen, ſich unſern Mauern nahe. 
Im offenen Wagen führen Ihrp Majeftät an der Seite 
Sr. Koͤnigl. Hoheit, unſers allgemein geliebten Kron⸗ 
prinzen, langſam durch das Stadtthor ein, und er 
freuten alle durch den huldvollſten Gruß, und eine 
hoͤchſt gnaͤdige Unterhaltung mit dem Reichsgrafen zu 
Stolberg. Allerhoͤchſtdieſelben ſchienen von der langen 
Reiſe nicht im mindeſten angegriffen und geruhten 
einige Erfriſchungen anzunehmen. Auf der Straße 
nach Schmiedeberg hin, hatte der Herr Graf da wo 
die Hohen und Hoͤchſten Herrſchaften das Terrain von 
Leppersdorf paſſirten, 21 durch Guirlanden verbundene 
Ehrenpforten errichten laſſen, welche von Ihro Kaiſerl. 
und Aller⸗ 
hoͤchſtſie veranlaßten, den Befehl zu geben: daß bei 
deren Paſſage nur Schritt gefahren werden durfte. 
Der Herr Reichsgraf zu Stolberg hatten die Gnade, 
Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt in einem nahe folgenden Wa; 
gen begleiten zu duͤrfen. In Schreibendorf, eine Meile 
von hier, war ebenfalls eine Ehrenpforte erbaut, und 
das feierliche Lauten der Glocken empfing und begleitete 
auch hier die hohen Reiſenden, welche Abends um 


8 uhr, beguͤnſtigt von dem ſchoͤnſten Wetter, zu Fiſch⸗ 


dach anlangten. 

Der Empfang Ihro Majeftät der Kaiſerin, die aus 
weiter Ferue an die Bruſt des Koͤnigl. Vaters eilte, 
war hoͤchſt ruͤhrend, und laßt ſich nicht beſchreiben, 
Ihro Majeſtaͤten fühlten ſich am väterlichen Herzen 
ungemein begluͤckt, und als von allen nahen und fernen 

ergen in umählbaren Flammen, die Ankunft der 
Hoͤchſten und Hohen Herrſchaften der Umgegend ber 
kannt gemacht wurden, die vom Rieſenberge herab weit 
hin zu ſehen waren, da ertönte der Jubel eines hocher⸗ 
freuten, begluͤckten Volkes bis ſpaͤt in die Nacht. 


Außer den Allerhoͤchſten Herrſchaften, welche gegen⸗ 
waͤrtig im Schloſſe und dem Dorfe Fiſchbach wohnen, 
befinden ſich noch in der nahen Umgegend folgende 
hohen Fremden: im Schloß Ruhberg: Frau Kurfuͤr⸗ 
ſtin von Heſſen Koͤnigl. Hoheit nebſt Gefolge. Schloß 
Erdmannsdorf: Ihre Koͤnigliche Hoheiten Prinz 
Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtaͤt nebſt Gemahlin und. 
Gefolge. Schloß Buchwald: Ihre Koͤnigl. Hoheiten 
Prinz Karl nebſt Gemahlin und Gefolge. In Schmie⸗ 
deberg: die Frau Gräfin von Modene, Prinzeß 
Ourousſoff, Se. Excellenz der Staatsrath Hr. Alexander 
v. Humbold. Das übrige Gefolge Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin von Rußland, beſtehend aus der Gräfin 
von Orloff, Prinzeß Volkonski, drei Kammerfrauen, 
den Fuͤrſten von Volkonski Durchlaucht, Herrn Crigton 
Leibarzt Ihrer Majeſtaͤt, Herrn Chambo wirklichen 
Staatsrath und Seeretair der Kaiſerin, bewohnt das 
Schloß und Dorf Fiſchbach. 5 . 


Deutfdland. 

Der Hamburger Correſpondent enthält folgendes: 
Schreiben: aus Braunſchweig, vom 27. May: Se. 
Durchlaucht der Herzog beabſichtigen, dem Vernehmen 
nach, auch die kleineren Domainen verkaufen, nicht 
minder die den Landmann ſo ſehr druͤckenden Doma⸗ 
nial⸗Praͤſtationen abloͤſen zu laſſen, indem die Verwal 
tung ſolcher Guͤter und die Erhebung und Verrechnung 
von dergleichen Abgaben nicht allein den Geſchaͤftsgang 
ſchlechterdings hemmen, ſondern auch uͤberwiegende Ad⸗ 
miniſtrationskoſten verurſachen, nicht zu gedenken der 
großen Wohlthat, welche dadurch dem Landmanne, hin⸗ 
ſichtlich der erwähnten Laſten zu Theil wird. Der Herr 
zog ſoll aber auch mit dieſen. Verkäufen: und Abloͤſun⸗ 
gen den wichtigen und nuͤtzlichen Zweck verbinden, die 
vorhandenen Kammer ſchulden zu tilgen, und zu dieſem 
Ende die Entrichtung der betreffenden Kaufgelder durch 

ammer-Obligationen effectuiren laſſen. 

Ver. A. v. Rothſchild zu Frankfurt a. M. iſt, dem 
ernehmen nach, zum Herzogl. braunſchweigiſchen Hof⸗ 
anquier ernannt worden. 

Darmſtadt, vom 29. May. — Am 23ſten d. M. 
wurde in der hieſigen neuen Freimaurerloge ein großer 

auerakt zur Todtenfeier des Großherzogs Ludwig J. 


2 


1955 — 


und ſeines Herrn Bruders, des Landgrafen Chriſtian, 
mit den bei dieſer Gelegenheit uͤblichen Ceremonien ber 
gangen. Deputationen der Logen zu Frankfurt und 
andern noch entfernteren Orten hatten ſich dazu einge— 
funden, ſo wie auch noch viele andere Freimaurer, 
ſo daß die Verſammlung aus mehr als 500 Perſonen 
beſtand, wovon drei Viertel Fremde waren. 
Regensburg, vom 27. May. — Der nach einer 
mehrtaͤgigen druͤckend ſchwuͤlen Witterung vorgeſtern 
Nachmittags um 3 Uhr ausgebrochene heftige Gewitter— 
ſturm hat nicht nur in unſerer Stadt und ihren ſchoͤ⸗ 
nen Umgebungen, ſondern auch in unſerer Nachbar 
ſchaft auf dem Lande ſehr große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Die herrſchaftliche Beſitzung zu Koͤfering allein 
erlitt in ihren Baum-Anlagen einen unerſetzlichen Schar 


den, da unter Anderm der hundertjaͤhrige in ſeinem 


Beſtande ſeltene Lindengang am Garten ganz zerſtoͤrt 
wurde. 
Er an kr e ich. 

Paris, vom 29. May. — Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig und der Dauphin werden heute Mittag aus Com⸗ 
piegne hier zuruͤckerwartet. Ihre Majeſtaͤten der Koͤ⸗ 
nig und die Koͤnigin von Neapel ſind bereits geſtern 
Abend um 10 Uhr von dort wieder im Elyſee-Bour— 
bon eingetroffen, nachdem Hoͤchſtdieſelben, ſo wie der 
Prinz von Salerno und die Herzogin von Berry, in 
Chantilly bei dem Herzoge von Bourbon das Fruͤhſtuͤck 
und Mittagsmahl eingenommen hatten. a 

Vorgeſtern gab der Koͤnigl. Sieilianiſche Botſchaf⸗ 
— Fuͤrſt von Caſtelcicala, ein großes diplomatiſches 

ler. . 

Ueber die Abdankung des Prinzen Leopold enthält, 
heute die Quotidienne Folgendes: „In London iſt 
man uͤber die wahren Urſachen dieſes von dem Prinzen 
gefaßten Entſchluſſes ſehr verſchiedener Meinung. Da 
der Geldpunkt berichtigt war, fo kann dieſer feinen 
Theil daran gehabt haben, es ſey denn, daß der Prinz 
nachträglich: in die Hülfsquellen. des eigenen Landes, 
zu denen er zuletzt doch immer feine Zuflucht Härte neh⸗ 
men muͤſſen, Mißtrauen geſetzt hat. Man ſpricht von. 
der Unzulaͤnglichkeit des Gebiets, und verſichert, der 
Prinz habe verlangt, daß, die Graͤnzen des neuen 
Staats von dem. Aspropotamos bis nach Arta und 
Volo gezogen wuͤrden; es waͤre indeſſen ſeltſam genug, 
wenn der Prinz dieſes angebliche Hinderniß erſt nach 
langen Unterhandlungen, und nachdem er die Krone 
bereits förmlich: angenommen, erkannt hätte. Man 
muß daher den Grund der Abdankung Sr. Königlichen" 
Hoheit ſonſt wo ſuchen, und Viele glauben ihn in der 
Hoffnung einer Verbindung mit der Prinzeſſin Victoria 
ar finden, die der Krankheits⸗Zuſtand Georgs IV. und 
die: mögliche Entſagung des Herzogs von Clarence heu⸗ 
tiges Tages dem Throne ſehr nahe ſtellen. Uns ſcheint 
aber dieſe letztere Hypotheſe nicht gegruͤndeter, als die 
andren. Wir glauben zu wiſſen daß die Prinzeſſin 
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Victoria ſchon lange dem Prinzen Georg, Sohn des 
Herzogs von Cumberland, zugeſagt iſt. Beide haben 
zu einander eine lebhafte Neigung, wie man ſolches 
auf einem vor zwei Jahren in Carlton-Houſe gegebes 
nen Kinderball hat wahrnehmen koͤnnen, wo die Prin— 
zeſſin, als man ihr ſcherzend von ihrer kuͤnftigen Krone 
ſprach, ausrief: „Well! .. if J am Queen, Prince 
George will be King!“ (Je nun; wenn ich Koͤni⸗ 
gin bin, fo wird Prinz Georg König ſeyn.) Wir har 
ben dieſe Anekdote von einem Augenzeugen. — Unter 
dieſen Umſtaͤnden bleiben wir unſererſeits bei der Be⸗ 
hauptung, daß der Entſchluß des Prinzen Leopold ledig ⸗ 
lich durch eine genauere Würdigung der Lage Griechens 
lands herbeigeführt worden iſt. Ueber die dort herer 
ſchenden Unruhen und geſponnenen Intriguen laſſen 
Privatbriefe aus Trieſt keinen Zweifel, und noch heute 
erhalten wir hierüber von einer andern Seite Notizen, 
die wahrlich nicht dazu geeignet find, dem Prinzen 
Leopold ſeinen Entſchluß zu verleiden.“ 

Hier nennt man den Prinzen Paul von Wuͤrtemberg 
(Bruder Sr. Maj. des Königs) als Kompetenten für 
den griechiſchen Thron, im Fall der Nichtannahme 
von Seiten des Prinzen Leopold von Sachſen-⸗Koburg. 

Am 27. Mai iſt Tahir Paſcha zu Toulon ange 
langt. Er uͤberbringt ein Schreiben des Großherrn 
an den Koͤnig von Frankreich, und iſt ſogleich von 
Toulon weiter nach Paris gereiſt. Seit feinem Ab⸗ 
gange von Konſtantinopel wollte er in Algier einlau⸗ 
ſen, ward aber vom Befehlshaber des franzoͤſiſchen 
Blokade⸗Geſchwaders daran verhindert. Er if, in 
Folge einer Aufforderung von Seiten des engliſchen 
Gefandten, an den Dey abgeſandt, um dieſen zur Ans 


nahme aller von Frankreich gemachten Forderungen zu 


bewegen, bevor ſein Land den Wechſelfaͤllen eines ge⸗ 
faͤhrlichen Krieges ausgeſetzt wuͤrde, und iſt zu dieſem 
Zwecke mit doppelten Vollmachten verſehen, um zugleich 
die Rolle eines Vermittlers zwiſchen Frankreich und 
Algier übernehmen zu können. Als er auf der Rhede 
von Toulon anlangte, begegnete er unſerer Flotte, die 
ſo eben mit vollen Segeln auslief. 

Die letzten telegraphiſchen Depeſchen des See⸗Praͤ⸗ 
fetten von Toulon an den Miniſter der Marine und 
der Kolonieen lauten alſe: ö g 
„Toulon, vom 26. Mai, 8 ½ Uhr Morgens. 

11 Linienſchiffe, 19 Fregatten, 21 Corvetten, 15 
Briggs, 2 Dampfboote und 54 Transportſchiffe ſind 
geſtern Abend abgeſegelt. Die zweite Divifion fteht 
im Begriffe, die Anker zu lichten, und die dritte geht 
morgen ab. Das Wetter iſt Schön: es wehet ein ſauf⸗ 
ter Weſt⸗Wind.“ SE 

Toulon, vom 27. Mai, 8 Uhr Morgens. 

Die zweite Diviſion, beſtehend aus 90 Transports 
ſchiffen, iſt geſtern unter dem Geleite des „Kometen“, 
unter Segel gegangen. Ein ſtarker Weſt⸗Wind hin⸗ 
derte die dritte Diviſion die Anker zu lichten; ſie wird 
ſolches thun, ſobald der Wind ſich etwas legt.“ 


„Toulon, 27. May, Mittags. 

Die Transportſchiffe der dritten Divifion ſtehen im 

Begriff die Anker zu lichten.“ 
„Toulon, 27. Mag, 3% Uhr Nachmittags. 

136 Transportſchiffe find eben unter der Bedeckung 
der „Daphne“ und der Cigogne“ nach ihrem Beſtim⸗ 
mungs⸗Orte abgegangen. Es befinden ſich jetzt hier 
nur noch einige Fahrzeuge, die bei dem Beiſetzen der 
Segel leichte Beſchaͤdigungen erlitten haben und die, 
gleich nach der Ankunft der noch in Marſeille befindli⸗ 
chen Schiffe, unter dem Geleite des „Dragon“ auf 
brechen werden.“ f 

Die Fregatte „die Herzogin von Berry“, von der 
Rhede von Algier kommend, iſt dem Geſchwader des 
Admirals Duperre, 20 Lieues ſuͤdweſtlich von Toulon, 
begegnet. Der Wind war gäͤnſtig“ 

„Man verſichert“, äußert der Globe, „daß aus dem 
Kriegs⸗Miniſterium ein Cirecular⸗Schreiben an die Di 
viſionairs und General-Majors der Garde, ſo wie an 


die commandirenden Generale der Militair⸗Diviſtonen 


und Unter⸗Diviſionen erlaſſen worden ſey, worin die 
ſelben bei Gelegenheit der bevorſtehenden Wahlen, aufs 
gefordert werden, jedem ſtimmfaͤhigen Offizier, unter 


Belaſſung ſeines ganzen Gehalts, den erforderlichen 


Urlaub zu bewilligen, jedoch unter der Bedingung, daß 
er fuͤr den miniſteriellen Kandidaten ſtimme, und unter 
der Andeutung, daß er im entgegengeſetzten Falle ſei⸗ 
nen Abſchied erhalten wuͤrde. Wenn das Faktum eben 
fo wahr iſt, als es Wahrſcheinlichkeit für. ſich hat, fo 
würde es eine Anklage gegen das Minifterium recht⸗ 
fertigen. In England wuͤrde ein ſolches Verfahren 
nicht geduldet werden.“ 

Ein Oppoſitions⸗Blatt meldet nach einem Schreiben 
aus London, die letzthin unte: dem Vorwande, engliſche 
Familien an Bord zu nehmen, in den Hafen von Al⸗ 
gier eingelaufene engliſche Corvette habe den Zweck ge⸗ 
habt, den Schatz des Dey an Bord zu nehmen, ſey 
auch mit dieſem Schatze, fo wie mit einem vertrauten 
Freunde oder gar einem Sohne des Dey, in die Themſe 
eingelaufen. : 


Der Conſtitutionnel enthält folgendes aus Toulon 


vom 22ſten: Beim Abgang der Escadre, ſo iſt es be⸗ 
ſchloſſen, werden alle Glocken der Stadt lauten, und 
in allen Kirchen Gebete fuͤr den Erfolg der Unterneh⸗ 
mung gehalten werden. — Die Anzahl der Medizinal⸗ 
Beamten beim Heere iſt unermeßlich. Ueber dreihun⸗ 
dert Aerzte, Chirurgen und Pharmaceuten find dabei 
angeſtellt. Sie werden ungemein ſplendid bezahlt, und 
man hat ihnen 2 Fr. für die Koſt, Reiſegelder und 
außerdem noch den verdoppelten Sold gegeben. Dies 
iſt eine Ausgabe von 50,000 Fr., welche ganz unnütz 
war. Allein unſere Miniſter ſagen, was thut das auf 
eine Summe von 200 Millionen? Aber es giebt zwan⸗ 
zig unnuͤtze Ausgaben dieſer Art. 
die, fo unbeſtimmt hat man gerechnet, in der Wirklich⸗ 
keit durchaus nicht die Anzahl der Paſſagiere haben, 


Es giebt Schiffe, 


* 


die fuͤr ſie berechnet ſind. Aber die Capitains erhalten 
fuͤr alle, die auf dem Papiere ſtehen, die Tiſchgelder 
und ſie haben ſich auch demgemaͤß verproviantirt. Dies 
ſind wieder 50,000 Fr. unnuͤtzer Ausgaben. So wird 
man bald in die Millionen kommen. — Im Courier 
krangais heißt es: Man rechnet ſchon 500 Kranke 
auf der Flotte. Wenn dieſelbe noch lange Zeit auf 
der Rhede liegt, ſo wird die Armee bei ihrer Landung 
in Afrika ganz außer Stande ſeyn, ſich zu ſchlagen. — 
Ein Brief von der Station von Algier meldet, daß 
die Algierer durchaus ſorglos in ihren Vorbereitungs⸗ 
Anſtalten ſeyen, und dem Punkt bei Torreta Chica, 
trotz aller Mittel, die fie zur Befeſtigung deſſelben has 
ben, ganz vernachlaͤſſigen, wiewohl es aus den fort, 
waͤhrenden Unterſuchungen und Sondirungen der Kuͤſte 
längft hätte errathen werden koͤnnen, daß dort der 
Landungspunkt ſeyn wird. Nur ein alter Thurm mit 
einigen Geſchuͤtzen beſtreicht den Punkt, der uͤbrigens 
in jeder Beziehung aͤußerſt guͤnſtig iſt; allein die Salve 


einer Fregatte wuͤrde hinreichen, dieſes alte, aus den 


Zeiten der Kreuzzuͤge ſtammende Gemaͤuer einzuſtuͤrzen. 
(Wie ſteht dies im Widerſpruch mit den Nachrichten 
die man uͤber Gibraltar haben will, nach denen die 
Vertheidigungsarmee zu Algier 150,000 Mann ſtark 
ſeyn foll!!) Einige Engliſche Fahrzeuge haben vor 
Algier gekreuzt, und ſich in den Hafen einzuſchleichen 
geſucht, allein die Blokade wurde ſehr ſtreng gehalten. 
Erſt nach einer Unterredung mit dem jetzigen Befehls⸗ 
haber derſelben, Herr Maſſieu de Clerval, erhielt die 
Engliſche Corvette Erlaubniß, nach Algier hinein zu 
ſteuern. Eine Stunde darauf ſandte Hr. v. Clerval 
Depeſchen nach Frankreich ab. \ 

Vor Kurzem iſt hier eine anonyme Schrift gegen 
die Broſchuͤre des Grafen v. Laborde uͤber die Expedi⸗ 
tion gegen Algier unter dem Titel: „Ueber den ges 
genwaͤrtigen Krieg mit der Negentfchaft Algier, als 


Antwort auf eine Schrift des Grafen v. Laborde,“ 


erſchienen. Die Hauptvorwuͤrfe, welche der Graf in 
feinem Buche der Franzoͤſiſchen Regierung gemacht 
batte, werden darin einzeln durchgegangen und wider⸗ 
legend eroͤrtert. In Bezug auf den Vorwurf: der Krieg 
werde Frankreich keinen Nutzen bringen, indem die 
Eiferſucht anderer Staaten, und namentlich Englands, 
Frankreich den Beſitz ſeiner Eroberung oder freies Ver⸗ 
fuͤgungs⸗Recht daruͤber nicht goͤnnen werde, findet ſich 
in jener Widerlegungs⸗ Schrift folgende Aeußerung: 
„Mau hat gefragt, was Frankreich mit Algier nach 
deſſen Eroberung beginnen werde? Der Augenblick iſt 
wahrſcheinlich nicht fern, wo die Regierung auf dieſe 
r jetzt noch voreilige Frage wird antworten koͤnnen. 
Jedoch nehmen wir keinen Anſtand, zu verſichern, daß 
das Minifterium keine Verbindlichkeit irgend einer Art 
eingegangen iſt, durch die es gehindert werden koͤnnte, 
u das Gute zu thun, was die geſittete Welt von 
einer ſoſchen Expedition zu erwarten berechtigt iſt.“ 
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Der heutige Moniteur enthalt den nachſtehenden ums 
ſcheinend amtlichen Artikel: „Die oͤffentlichen Blaͤtter 
enthalten fortwährend die ungegruͤndetſten Thatſachen 
über die Feuersbrünfte, die einen Theil der Normandie 
verheeren. Ein Abendblatt hatte kürzlich angekündigt, 
daß die Bewohner des flachen Landes ſich Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten gegen Brandſtifter, die verhaftet und wieder 
freigegeben worden wären, erlaubt hätten. Die meiſten 
Morgenblaͤtter wiederholten ſofort dieſe Behauptung, 
der von uns auf das Beſtimuteſte widerſprochen 
worden iſt. Der Conſtitutionnel ging aber noch 
weiter: er meldete, daß acht der Brandſtiftung ver⸗ 
daͤchtige Individuen von dem Volke den Haͤnden der 
bewaffneten Macht entriſſen und umgebracht worden 
wären, Es war dies daſſelbe völig grundloſe Gerücht, 
nur umftändlicher erzählt. Der Temps fügte hinzu, 
es ſcheine gewiß, das aus dem Zufammentreffen der 
Soldaten mit den bewaffneten Buͤrgern nicht unerheb⸗ 
liche Streitigkeiten entſtanden ſeyen. Dieſe Nachricht iſt 
eben fo ungegruͤndet. Dieſelben Zeitungen beſchuldigen die 
Regierung der Unvorſichtikeit; ſie tadeln die Maaßregeln, 
die ſie zur Steuerung jenes Unfugs ergriffen hat und, 
ihrer Vermuthung nach, noch ergreifen wird. Die 
vornehmſte Pflicht der Regierung in dem vorliegenden 
Falle war aber, den Behoͤrden, denen das Geſetz die 
Nachforſchung und gerichtliche Verſolgung der Ver⸗ 
brechen anvertraut, beizuſtehen. Sobald die Feuersbränfte 
ausbrachen, veranlaßte der Königl, Gerichtshof zu Caen 
die Einleitung des gerichtlichen Verfahrens, wodurch 
man die Thaͤter zu entdecken hofft. Zwei von ihm 
abgeſandte Näthe verfügten ſich, begleitet von zwei 
Subſtituten des General Prokurators, an Ort uud Stelle. 
Dieſe entledigen ſich ihres ſchwierigen Auftrages mit 
lobenswuͤrdigem Eifer. Unterſtuͤtzt von den Orts, Juſtiz⸗ 
beamten, durchſtreifen ſie das Land, verhoͤren die Einwohner, 
unterſuchen Alles, was fie zur Ermittelung der Wahr⸗ 
heit führen, ſammeln Alles, was ſte auf die Spur fuͤh⸗ 
ren kann, und thun ihr Moͤglichſtes, um den mit Recht 
beſorgten Einwohnern Muth und Vertrauen einzuflößen. 
Zu verſchiedenenmalen haben die Behoͤrden Truppen 
verlangt, um gemeinſchaftlich mit der Gensd'armerie zu 
operiren, und jedesmal iſt dieſer Beiſtand ihnen bewil⸗ 
ligt worden. Eine impofante Macht wird näaͤchſtens 
an Ort und Stelle verſammelt ſeyn und unter dem 
Commando eines Stabsoffiziers ſtehen, der durch feine 
Klugheit, ſeine Erfahrung und ſeine Feſtigkeit bekannt 
iſt. Dieſe Maaßregeln werden ohne Zweifel den Ver⸗ 
heerungen ein Ziel ſetzen, wovon ein Theil der Nor⸗ 
mandie der Schauplatz geweſen iſt. Die Juſtiz ppuͤrt 
den Urſachen derſelben nach und wird die Thaͤter un⸗ 
fehlbar erreichen.“ ER 

Bordeaux, vom 25. May. — Wir erfahren 
die traurigſten Details uͤber die Wirkungen des Orkans, 
der vorgeſtern Abend uͤber unſere Stadt und deren 
Umgebungen hereinbrach. Eine große Anzahl von Ge⸗ 
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meinden hat durch das Unwetter bedeutend gelitten, 
in anderen dagegen ſind die Felder vom Hagel gänzlich, 
verwuͤſtet. Die Hagelkoͤrner waren von der Groͤße 
einer Nuß, und fielen 12 Minuten lang in ſolcher 
Menge, daß der Boden davon ganz bedeckt war. Einen 
traurigen Anblick gewaͤhren beſonders die vom Hagel⸗ 


wetter zerſtoͤrten Weinberge. 


S pan i en. 

Pariſer Blätter enthalten folgende Privat⸗Nachrich⸗ 
ten aus Madrid, vom 17. Mai: „Die Truppen, 
welche beſtimmt ſind, in die Baskiſchen Provinzen. eins 
zurücken, um dort die Abſchaffung der Privilegien und 
Freiheiten durchzuſetzen, werden ſich in Burgos ver⸗ 
ſammeln; in dieſer Stadt wird der zum Befehlshaber 
der Truppen beſtimmte General Graf von Espana fein. 
Haupt⸗Quartier aufſchlagen. Die Aufhebung jener 
Privilegien wird die Staats⸗Einkuͤnfte wenigſtens um 
ein Zehntheil vermehren. Die Anzahl der Truppen 
wird, wohl uͤbertrieben, auf 12,000 Mann angege⸗ 
ben. — Die mit der Abſchaffung eines Eriminal⸗Ge⸗ 
ſetzbuches beauftragte Commiſſion hat ihre Arbeit bes 
endigt und bereits dem Könige eingereicht. Es wird 
dadurch einem dringenden Beduͤrfniß unſerer Criminal 
Geſetzgebung, die gegenwaͤrtig nur aus einer Maſſe 
von ſich widerſprechenden Geſetzen und Verordnungen 
beſteht, abgeholfen werden. Die Gerichtshoͤfe ſollen 
kuͤnftig die Statiſtik der in ihrem Bezirke im Laufe 
des Jahres begangenen Verbrechen, ſo wie der gefaͤll⸗ 
ten Urtheile, beim Juſtiz⸗Miniſterium einſenden, das 
eine allgemeine ſtatiſtiſche Uederſicht der Spaniſchen 
Rechtspflege bekannt machen wird. — Auch eine neue 
Eintheilung des Landes nach Verwaltungs und Ge⸗ 
richts / Bezirken ſoll naͤchſtene bekannt gemacht werden. 


England. 


London, vom 29. May. — An ſeinem Geburts⸗ 


tage empfing der Prinz Georg von Cumberland die 
Beſuche des Herzogs und der Herzogin von Elarence, 
der Herzogin von Kent und der Prinzeſſin Victoria, 
der Prinzeſſin Auguſta und des Herzogs und der Her⸗ 
zogin von Glouceſter. Zu dem Dejeuner, das die hohen, 
Herrſchaften in Kew einnahmen, erſchienen auch der 
Fuͤrſt von Eſterhazy und feine Gemahlin, begleitet von 
der Fuͤrſtin Marie von Eſterhazy. 

Das in Kew befindliche Militair und die uͤbrigen 
Bewohner des Ortes feierten den Geburtstag Sr. 
koͤnigl. Hoheit durch die- Auffuͤhrung Öffentlicher: Luſt⸗ 
barkeiten, wobei mehrere Preiſe ausgeſetzt und gewon⸗ 
nen wurden. Abends fand die Abbrennung von. Feuers 
werken ſtatt. 


Als der Graf v. Aberdeen geſtern im. Oberhauſe die 


auf die Verhandlungen mit dem Prinzen Leopold ſich⸗ 
beziehenden Papiere uͤberreichte, machte Lord Holland 
den Einwurf, daß es unuͤblich ſey, ſolche Papiere ge⸗ 
druckt vorzulegen, da es ſonſt immer im Manuſeript 


geſchehe. Die Times iſt jedoch der Meinung, daß die⸗ 
fer Einwurf ungegruͤndet ſey. 

In der Sitzung des Unterhauſes vom 28. May 
machte Herr O'Connell ſeinen laͤugſt angekuͤndigten An⸗ 
trag auf eine radikale Parlaments Reform und hielt 
bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmale eine der ausfuͤhr⸗ 
lichen Parlaments Reden, die feine Freunde bisher 
vergebens von ihm erwartet hatten. Er verſpreche ſich 
zwar, ſagte er im Beginn ſeines Vortrages, nur ge⸗ 
ringen Erfolg von ſeinem Vorſchlage in einer Ver⸗ 
ſammlung, die nur wenige Radikal⸗Reformer als Mit 
glieder zaͤhle; inzwiſchen wiſſe er, daß die conſtitution⸗ 
nellen Prinzipien, deren beſcheideiter Vercheidiger er 
ſey, mit jedem u immer mehr im Lande Wurzel 
faßten, daß die Frründe der Reform immer maͤchtiger 
werden und die Nothwendigkeit, eine ſolche Maaßregel 
endlich einzufuͤhren, allen Einwohner-⸗Klaſſen täglich ein: 
leuchtender erſcheine, jo daß bald die Zeit kommen 
duͤrfte, in der man einen ſolchen Vorſchlag im Unter⸗ 
hauſe bereitwilliger aufnehmen werde, als jetzt. Der 
Redner ging nun dazu uͤber, zuerſt die Mißbraͤuche zu 
ſchildern, die ſich in die Zuſammenſetzung des Parlar 
ments eingeſchlichen, und alsdann die Mittel anzuge⸗ 


ben, die zur Abhuͤlfe nothwendig ſeyen. „Damit man“, 


ſagte er, „genau verſtehe, was ich beabſichtige, will ich 
zuvoͤrderſt erklären, was ich eigentlich unter dem Worte 
„Conſtitution“ verſtehe. Ehe ich dieſes Haus betrat, 
dachte ich nicht anders, als: die Conſtitution beſtehe 
aus einer Zuſammenſetzung von Koͤnig, Lords und 
Gemeinen; nachdem jedoch, was ich vor einigen Aben⸗ 
den von dem ſehr ehrenwerthen Baronet gegenüber 
(Sir R. Peel) gehört habe, ſcheint mir die. Conſtitu⸗ 
tion vielmehr aus Koͤnig, Lords und gewiſſen Perſo⸗ 
nen — einer Art von Magnaten zuſammengeſetzt zu 
ſeyn, die durch ihren Einfluß die ganze Autorität. des 
Volkes repraͤſentiren. Die Koͤnigl. Autorität verehre 
ich von Grund der Seele; ich bin ein Freund der: 
erblichen Thronfolge, weil ich ſie vor jeder andern für 
geeignet halte, das Eigenthum des Einzelnen zu bes 
ſchuͤtzen, und dem individuellen Rechte die ihm gebuͤh⸗ 
rende Sicherheit zu verleihen. Ich liebe eine unwan⸗ 
delbare erbliche Thronfolge auch deshalb, weil ſie allein 
geeignet iſt, den Hoffnungen des ungeregelten Ehr⸗ 
geizes einen Zaum anzulegen, und diejenigen. Wuͤn⸗ 2 
ſche zu unterdruͤcken, die ſich der allgemeinen Wohl; 
fahrt als nachtheilig erweiſen koͤnnen. Ich ziehe 
ſie der despotiſchen Macht auf der einen und der oli⸗ 
garchiſchen. Ariſtokratie auf der andern Seite vor. 
Beide find hier und dort verſucht worden, und beide 
haben das Reſultat ergeben, daß fie der menfchlichen: 
Gluͤckſeligkeit nicht förderlich ſind. Das Volk hat das 
Recht, als Vermittler zwiſchen beiden aufzutreten, auf 
der einen Seite die Hinneigung zu despotiſcher Macht 
und auf der andern den Ehrgeiz zu kontrolliren. Das 
Engliſche Volk uͤbt dieſes Prinzip durch ſeine Vertre⸗ 
ter im Unterhauſe, und eben fuͤr dies Prinzip und 


feine vollſtaͤndige Ausuͤgung habe ich mich erhoben. 
In England ruht die Souverainetät im Volke, und 
hier handelt es ſich blos um die Frage: in welcher 
Weiſe ſoll dieſe Macht ausgeuͤbt werden? Anders 
verhält es ſich mit ſolchen Ländern, wo die Verfaſſung 
vom Beherrſcher ausgegangen iſt; dort ward dem Volke 
die Freiheit nur theilweiſe nnd unter Bedingungen be 
willigt, während in England umgekehrt die Bedingun: 
gen vom Volke ausgegangen find. Blackſtone, der ber 
ruͤhmte Erklaͤrer der Grundſaͤtze unſerer Verfaſſung, iſt 
die Autoritaͤt, auf die ich, zur Unterſtuͤtzung dieſer An⸗ 
ſicht, mich berufen kann. Er iſt es auch, der die 
Meinung abgiebt, Jeder im Engliſchen Volke ſey ber 
rufen, ſein Votum abzugeben, inſofern es frei und ohne 
Einfluß von außen geſchehen koͤnne. Schickt aber das 
Engliſche Volk wirklich und in der That feine Vertre⸗ 
ter in das Parlament? Außer dieſem Hauſe moͤchte 
ſich wohl Niemand erdreiſten, dies zu behaupten, und 
auch innerhalb deſſelben hoͤrt man oft genug, daß ſo 
und fo viele Mitglieder durch den Einfluß der Regie 
kung, oder für dieſen Pair und für jenen Burgflecken⸗ 

eſitzer, einen Platz im Parlamente haͤtten. Schon 
im Jahre 1792 wollte ein ehrenwerthes Mitglied die, 
ſes Hauſes, jetzt ein edler Pair (Graf Grey), bewei⸗ 
fen, daß von ſämmtlichen Mitgliedern dieſes Hauſes 
nur 134 vom Volke ſelbſt als ſeine Vertreter erwaͤhlt 
werden. Gerichtlich nachzuweiſen machte man ſich an⸗ 
heiſchig, daß die große Majoritaͤt des Unterhauſes von 
nicht mehr als 2000 Perſonen in das Parlament ger 
ſandt werde. Wer laͤugnen wollte, daß z. B. die 
Rarquis von Hertfort, Cleveland oder Stafford eine 
bedeutende Anzahl Mitglieder ins Unterhaus ſenden, 
der würde ſich vor aller Welt laͤcherlich machen. Wie 
lautet jedoch ein ſchon ſeit 300 Jahren beſtehendes 
Reglement dieſes Hauſes? „„Es iſt ein gewaltſamer 
Eingriff in die Rechte und Freiheiten des Parlamentes, 
wenn ein Pair oder ein anderer Lord die Wahl eines 
Mitgliedes in dieſem Haufe betreibt.“ Nun, wer 
weiß nicht, daß Parlaments Sitze oft ſchon ein Gegen 
ſtand des Handels waren? Man kennt die Summen, 
die dafuͤr bezahlt werden, und ein patriotiſches Mit⸗ 
glied (Sir Fr. Burdekt) gab kuͤrzlich erſt an, wie viel 
ein edler Herzog (v. Newcaſtle), während feiner Min 
derjäprigfeit, für den Platz, den Jener von ihm ge: 
kauft hatte, bekommen hat. Die Plätze haben foͤrmlich 
einen Cours, wie die Öffentlichen Fonds; fie ſtehen 
hoch oder niedrig im Preiſe, je nachdem Ausſicht vor: 
handen iſt, daß das Parlament laͤngere oder kuͤrzere 
eit noch beiſammen bleiben werde. Wenn die Krank, 
heiten gewiſſer hoher Perſonen fuͤr ihr Leben beſorgt 
machen, ſo ſtehen die Platze ſehr niedrig, und ein 
eſtes oder ſchwankendes Miniſterium kann ein Steigen 
oder ein Fallen der Preiſe bewirken.“ — Der Redner 
fuhr fort, den Einfluß zu ſchildern, welchen die Regie⸗ 
rung auf viele Mitglieder des Unterhauſes uͤbe, die zu⸗ 
gleich ihre Beamten ſeyen, oder auf andere Weiſe Be⸗ 
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ſoldungen haͤttten. Er wies darauf hin, daß erſt kuͤrz⸗ 
lich ein Mitglied (General King) ſeines Amtes als, 
Kammerherr entſetzt worden, weil er wider die Mini⸗ 
ſter geſtimmt, und meinte, daß nicht blos die unver⸗ 
moͤgenden, ſondern oft auch die ſelbſtſtaͤndigen reichen 
Mitglieder durch Ordensbaͤnder u. ſ. w. ſich bewegen 
ließen, ihre Unabhängigkeit aufzuopfern. Die Regie⸗ 
rung beſitze jezt mehr Mittel als jemals, naͤmlich alle 
Stellen der ſehr zahlreichen Armee, der Flotte, der 
Kirche, und vornehmlich der Kolonieen, die ſie dazu 
gebrauchen könne, um ſich im Parlamente Majoritäten 
zu ſchaffen. Es heiße zwar immer, das beſtehende 
Syſtem leiſte Vortreffliches, allein wo ſey dies zu fin⸗ 
den? Nirgends im Zuſtande des Volkes. Es gebe kein 
mehr gewerbfleißiges, erfinderiſches, ausdauerndes und ö 
geſcheutes Volk, als das von England, und doch ſey 
es durch jenes Syſtem ſo weit gebracht worden, daß 
es unter einer Schuldenlaſt von mehr als 800 Millio⸗ 
nen faſt erliege und mit der groͤßten individuellen 
Noth zu kaͤmpfen habe. — Zum zweiten Theile ſeines 
Vortrages, zu den Mitteln zur Abhuͤlfe uͤbergehend, 
meinte er zunaͤchſt, daß das Parlament von zu lan⸗ 
ger Dauer ſey; er ſchlage daher vor, daß dieſe 
auf drei Jahre beſchraͤnkt werde. Naͤchſtdem pro⸗ 
ponire er eine größere Ausdehnung des Stimmrechts. 
Nichts ſey fo widerſprechend und mitunter jo laͤcher⸗ 
lich, als die Weiſe, in der gegenwärtig dieſes Recht aus⸗ 
geuͤbt werde. In den Engliſchen Grafſchaften ſey dazu 
jeder 40 Shillings⸗Freiſaſſe, in den Seländifchen nur 
der 10 Pfund ⸗Freiſaſſe, und in Schottland endlich 
nur der berichtigt, der gewiſſe feudale Befaͤhigungen 
beſitze. Gleiche ungereimte Verſchiedenheit herrſche in 
dem Wahlrechte der Burgflecken; in den einen erlange 
man es durch Kauf, in anderen ſey es erblich, und 
wieder in anderen endlich ſey es eine Belohnung von 
Dienſten. Viele, die niemals in Colcheſter oder aͤhn⸗ 
lichen Orten geweſen ſeyen, haͤtten das Recht, für 
dieſe Plaͤtze zu ſtimmen, und manche Kaufleute in 
London mit 50,000 Pfd. jährlichen Einkünften, haͤtten 
an der Parlamentswllhl der City keinen Theil, waͤhrend 
viele Zünftige, die im Beſitze dieſes Privilegiums ſeyen, 
nicht einen Shilling in der Taſche haͤtten. Er ſchlage 
demnach vor, Jedem, der das gehoͤrige Alter habe 
und Abgaben zahle, das Wahlrecht zu verleihen; damit 
jedoch der von Blackſtone gefuͤrchtete Einfluß vermieden 
werde, ſolle die Abſtimmung nur durch Kugelung ges 
ſchehen duͤrfen. — Schließlich bat er das Haus, ſeinen 
Antrag einſtweilen nur zu unterſtuͤtzen und alsdann 
daran zu aͤndern, was ihm beliebte, denn er wuͤrde 
ſich gern begnuͤgen, wenn vorlaͤufig auch nur ein Theil 
ſeiner Vorſchlaͤge angenommen werde. — Hr. J. Wood 
unterſtuͤtzte den Antrag des Herrn O'Connell. — Lord 
J. Ruſſell nahm das Wort und bedauerte, daß er ſich 
gegen den Antrag erklären  müffe, weil er zwar fir 
eine gemaͤßigte Reform, nicht aber fuͤr die gemachten 
Vorſchlaͤge ſeyn koͤnne. Er gehe damit um, dem Hauſe 


einen Plan zur Reform vorzuſchlagen, der ihm auf 
beſſern und eonſtitutiouelleren Prinzipien zu beruhen 
ſcheine, und deſſen Grundzuͤge er jetzt darlegen wolle. 
Die Verleihung eines allgemeinen Stimmrechts und die 
Abſtimmung durch Ballottement erſchienen ihm ganz, 
beſonders verwerflich, weil ſie in England nur zu 
einer demokratiſchen Regierungsform oder zu einer ab⸗ 
ſoluten Monarchie fuͤhren koͤnnten. Seinem eigenen 
Plane lägen folgende vier Reſolutionen zum Grunde, 
die er dem Hauſe in Vorſchlag bringe; die erſte laute, 
daß es zweckmaͤßig ſey, die Zahl der Volks- Vertreter 
in dieſem Hauſe zu vermehren; die zweite, daß dieſe 
Vermehrung in ſo fern ſtattfinden ſolle, daß man 
mehreren großen und Manufaktur⸗Staͤdten, ſo wie 


einigen reichen und bevoͤlkerten Grafſchaften das Wahl 


recht verleihe; die dritte, daß man, um eine daraus 
etwa entſtehende allzugroße Vermehrung der Mitglieder 


zu vermeiden, es fuͤr zweckmaͤßig erachte, daß eine 


Anzahl Burgflecken, jedoch nicht mehr als 60, die 
weniger als 2500 Einwohner zählten, in der Folge 
nicht mehr als Jeder ein Mitglied nach dem Parlas 
mente ſenden; viertens endlich, dieſen auf ſolche Weiſe 


beſchraͤnkten Burgflecken eine Compenſation in Geldes 


auf eine gewiſſe Anzahl von Jahren zu bewilligen. 
— Auf ahnliche Weiſe, wie Lord Ruſſell, Aw 
ßerten ſich mehrere andere Mitglieder der Oppoſttion 
gegen den Antrag des Herrn O'Connell, waͤhrend fie 
ſich fuͤr die Reſolutionen des Lords erklaͤrten. 


Die Fregatte Ifis, welche Algier am Zten v. M. 


verlaſſen, hat zu Gibraltar Nachrichten von dort uͤber⸗ 
bracht. er Dey ſoll ein Heer von 150,000 Mann, 
freilich ſehr undisciplinirter Truppen, auf den Beinen 
haben. Es fehlte ihm nicht an europäifchen Ofſtzie⸗ 
ten und Ingenieurs. Auch der Oberbefehlshaber war 
ein europäiſcher Renegat, von wildem Charakter, aber 
großen Talenten. 5 
. 

Bern, vom 28. May. — Seit mehr als einem 

Monate haben die Arbeiten zur Fahrbarmachung des 


St. Gotthards wieder begonnen. Ueber 300 Arbeiter 


betreiben mit großer Thaͤtigkeit den Bau in den Schoͤl— 
lenen, und es iſt Hoffnung vorhanden, daß, der bisher 
ſtatt gefundenen uͤblen Witterung ungeachtet, die Fahr⸗— 
barmachung bis Ende Juny erfolgen duͤrfte. Die neue 
Bruͤcke in der Sprengi, gerade im Mittelpunkte der 
Schoͤllenen, iſt bereits ſtark vorgeruͤckt. Der Bogen 
erhaͤlt etwa 50 Fuß Licht und 10 Fuß Hoͤhe und iſt 
daher der flachſte an der ganzen St. Gotthardsſtraße. 
Dieſes Werk, unmittelbar über. einem ſchauderhaften 
Waſſerfall erbaut, duͤrfte in dieſer Beziehung als ein 


nicht unwuͤrdiges Gegenſtuͤck zur Teufelsbruͤcke die Auf⸗ 


merkſamkeit jedes Reiſenden in Anſpruch nehmen. Die 
gefahrvolle Sprengung. des Felſens bei der Teufels; 
bruͤcke wird mit jener Energie und Thaͤtigkeit betrieben, 
die ſich ſchon das letzte Jahr die. Zufriedenheit der. bes 


—— — — 
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treffenden hohen Stände erwarb. Bereits iſt der größte 
Theil des Felſens hinweggeſchafft, ohne daß ſich auch 
nur der kleinſte Unfall hierbei ereignet haͤtte. 

ch wenden. 

Man meldet aus Stockholm vom 25. Mai: Der 
Graf v. Wetterſtedt geht auf einige Wochen auf Ur⸗ 
laub nach Finspaͤnge ab; unterdeſſen führe der Hof— 
kanzler das auswaͤrtige Portefeuille. — Dieſen Mor⸗ 
gen kam der, zum Kriegs⸗Gouverneur von Orenburg 
ernannte kaiſerl. ruſſ. General⸗Lieutenant Graf v. Such⸗ 
telen, der hier von ſeinem bejahrten Vater, dem kai⸗ 
ſerlichen Geſandten Abſchied nehmen will, auf einem, 
uͤberaus prachtvoll verzierten kaiſerl. Dampfſchiffe hier 
an. Dieſes wird, wie man vernimmt, von hier wei⸗ 
ter nach Copenhagen, wo nicht noch weiter, fahren. 
Es ſollen füh am Bord deſſelben mehrere ruſſ. Solda⸗ 
ten, als Muſter für ihre Uniformen, befinden, wie 
deren vor einigen Jahren der Kaiſer Alexander einige 
an unſern Koͤnig ſandte. — Der kaiſerl. ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte Baron v. Nicolay iſt von Copenhagen hier an 
gekommen und ſchifft ſich morgen nach St. Petersburg 
ein. — Man klagt in Gothenburg, daß der Handel 
ſeit vielen Jahren dort nicht ſo todt geweſen ſey; es 
waren in dieſem Monate erſt 3 Schiffe vom Auslande 
angekommen und die Eiſen⸗Ausfuhr war ſehr unbedeu⸗ 
tend geweſen. — Die von dem. Präfidenten Grafen 
Wirſen verſchriebenen, nach ſeinem Tode von der 
Landwirthſchafts⸗Akademie auf Koͤnigl. Befehl angekauf⸗ 
ten Thibet⸗Ziegen haben ſich fo vermehrt, daß davon 
au Liebhaber abgelaſſen werden kann. 

n Mer. 

Kopenhagen, vom 29. May. — Das Gefolge 
Sr. Majeſtaͤt des Königs auf der Reiſe nach Juͤtland 
beſteht aus folgenden Perſonen: Der Obet-Kammerherr 
v. Hauch, der General-Lieurenant v. Bülow, der 
Rittmeiſter Graf Ahlefeldt; die Juſtizraͤthe Fedderfen: 
und Schoͤnberg; der Diviſions⸗Adjutant Major Hauſen, 
Kammerrath Ibſen u. die Kriegsraͤthe Holmer u. Schmidt. 

Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Chriſtian haben ſich 
mit Hoͤchſtihrer Gemahlin am 2tſten d. Mts. von 
Odenſe nach 8 begeben, woſelbſt am 22ſten d., 
dem Jahrstage der Vermaͤhlung des Fuͤrſten, das neus 
Rathhaus eingeweiht werden ſollte. Zu dieſem dop⸗ 
pelten Feſte waren in Svendborg große Auſtalten getroffen. 

An einer unerheblichen, in Folge der Brandverletzung 
J. K. Hoh. der Prinzeſſin Caroline, jetzt an einem 
Finger vorgenommenen Operation, ſind Hoͤchſtdieſelben 
einige Tage krank geweſen, jedoch jetzt wieder hergeſtellt. 

Am Dienſtage, dem 25ſten d. M., gingen die beiden 
ruſſiſchen Fregatten „ welche hier einige Tage gelegen, 
weiter nach Kronſtadt unter Segel. Sie gehoͤrten zu 
der Abtheilung der ruſſiſchen Escadre im mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meere, unter dem Commando des Contre- Admi⸗ 
rals Laſarew, und hatten beide an der Schlacht von 
Navarino Theil genommen. 
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Genua, vom 15ten Mat. — Seit 14 Tagen wird 
unſere Stadt beinahe . leer von Fremden, beſon— 
ders von Englaͤndern, in aller Eil nach Toulon 
durchreiſen, um den Abgang der Flotte mit anzuſehn. 
Auch von hier ſind mehrere Piemonteſer dahin abge⸗ 
reiſet. Der Handelsſtand iſt über die Expedition ſehr 
erfreut, auch haben viele hieſigen Rheder den Franzo⸗ 
ſen ihte Dienſte angeboten, und man zählt ungefähr 
60 ſardiniſche Fahrzeuge unter den Transportſchiffen. 
Unſere Zwiſtigkeiten mit Tunis ſind ausgeglichen und 
die tuneſiſche Corvette, die hier eingelaufen war, 
wird ſogleich abgehen, nachdem der tuneſiſche Geſandte 
die erforderliche Genugthuung gegeben hat. Unſer Ger 
ſchwader wird alſo nicht nach Tunis gehen. Man ew 
wartet hier mit lebhafter Ungeduld die Nachrichten von 
dem Erfolge der algier. Expedition. 


Rom, vom löten May. — Der Papſt befindet 
ſich wohl und macht ſeine gewohnten Spatziergaͤnge. 
Die deutſchen Zeitungen hatten zwar geſagt, daß er 


in dieſem Jahre nach Caſtel⸗Gondolfo aufs Land gehen 


wuͤrde, allein es ſcheint nicht, als ob dies geſchehen 
dürfte, Die Luft in Caſtel⸗Gandolfo iſt nicht geſund 
und der Palaſt unbequem, eng und ſchlecht moͤblirt. 
Pius VI. war gern dort, Pius VII. brachte gewoͤhn⸗ 
lich einige Monate daſelbſt zu. Leo XII. wollte aber 
nicht einmal eine Spatzierfahrt dahin machen. Wahr- 
ſcheinlich wird der Pabſt den Sommer uud Herbſt in 
Rom ſelbſt, in feinem Palaſt auf dem Monte Cavallo 
zubringen, wo der Aufenthalt ungemein angenehm iſt. 


Vor Kurzem iſt Mgr. Aldini, der unter Gonſalvi 
bei dem Staatsſekretariat angeſtellt war, geſtorben. Er 
wat Kanonikus vom Lateran und man hoͤrte ihn gern 
dort pontificiren, weil er eine ungemein ſchoͤne Stimme 
und ein ſehr reines, zu Herzen dringendes Organ hatte. 


Die Nachricht von der Wiedererſcheinung von Raͤu— 
ern in der Gegend von Terracina iſt durchaus unge, 
gründet. Man iſt den ſtrengen Maaßregeln, welche 
Leo XII. ergriffen hatte, treu geblieben und kann ger 
genwärtig mit Sicherheit, und ohne alle Bedeckung, 
M ganzen roͤmiſchen Staate reifen. 


Von allen Seiten hoͤrt man von Ausgrabungen und 
uberall findet man Gräber, Grabkammern, Bruchſtuͤcke 
und entdeckt ſogar roͤmiſche Straßen, die man bis jetzt 

enig gekannt hatte. Mit Moſaiken iſt man nicht 
glücklich: die, welche man gefunden hat, find Fußboͤ⸗ 
deu aus dem Aten und sten Jahrhundert, und un 
gleich weniger werthvoll und gut erhalten, als die, 
welche ein mailandiſcher Graf vor etwa 4 Jahren in 


Len Bädern des Caracalla entdeckte. 


FFF 

Von der tärfifhen Gränze, vom 15. Mai, 
In Konſtantinopel ſollen neuerdings unguͤnſtige Nach⸗ 
richten aus Anatolien eingetroffen ſeyn, wo der Geiſt 
des Aufruhrs noch keineswegs erſtickt zu ſeyn ſcheint. 
In mehreren Bezirken hatte man geradehin die Ein⸗ 
richtung der täglich ſich vergroͤßernden Steuerforderungen 
unter dem Vorwande verweigert, man ſei durch die 
früͤhern ſchweren Leiſtungen erſchoͤpft, verarmt. An 
mehreren Orten ſoll es zu blutigen Auftritten zwiſchen 
den Steuererhebern und den Einwohnern gekommen 
ſeyn, ſo daß jene es nicht mehr wagen duͤrfen, ohne 
den Beiſtand einer verdoppelten Militairmacht ihren 
Dienſtpflichten obzuliegen. — Zu Pera wollte man 
wiſſen, bei einer am Aften d. M. ſtattgehabten Confe⸗ 
renz zwiſchen dem franzoͤſiſchen Botſchafter und dem 
Reis Effendi ſey ein harter Wortwechſel wegen der al— 
gieriſchen Angelegenheiten entſtanden. Der Reis-Effendi, 
erzaͤhlt man, habe unter Anderm geaͤußert: Wir ſehen 
nun wohl, was es mit all' den ſuͤßen franzöfifchen Wor⸗ 
ten zu bedeuten hat; auch zur Zeit der Schlacht von 
Navarin ließ man es daran nicht fehlen; jetzt aber 
will man noch die Pforte ihrer Huͤlfsquellen an der 
afrikaniſchen Kuͤſte berauben.“ Graf Guilleminot ſoll 
die weitere Unterredung mit Unwillen abgebrochen ha— 
— Die Regulirung der Angelegenheiten Serviens, die 
vor Kurzem ins Stocken gerathen war, iſt, ſeit dem 
Eintreffen mehrerer Tataren aus Konſtantinopel mit 
Depeſchen an den Paſcha von Belgrad, mit erneuer⸗ 
ter Thaͤtigkeit vorgenommen worden, und duͤrfte, wie 
man verſichert, ſehr bald ihren Zweck erreichen. — 
Der Geſundheitszuſtand in der Wallachei iſt fortdauernd 
im Ganzen befriedigend; nichtsdeſtoweniger ſind die 
erforderlichen Vorſichtsmaaßregeln getroffen, um fuͤr den 
Fall der Wiederkehr der Seuche ihrer Verbreitung vor⸗ 
zubeugen. 


Aus Magneſia wird unterm 30. April gemeldet, daß 
Intiſab⸗Aga⸗Hadſchi-Mehemet-Efendi, der daſelbſt bisher 
den Poſten eines Naſir d. h. Einnehmers des ſoge⸗ 
nannten Miri (einer Abgabe auf alle aſtatiſchen Pros 
dukte) bekleidete, auf Befehl der Pforte ſeit dem 23ſten 
April dieſes Amt, das dem Statthalter von Magneſia, 
Cara Osman Oglu, uͤbertragen worden if, niederge⸗ 
legt hat. 0 

Aus Alaiſſar (dem alten Philadelphia) ſchreibt man 
vom 28. April, daß mehrere Haufen Delhi-Vaſchis, 
die ihre Richtung nach Kognia zu nehmen ſcheinen, 
alle auf ihrem Wege gelegenen Doͤrfer der Umgegend 
pluͤndern und verwuͤſten. Die Behörden von Alaiffar 
haben eine Staffette mit dieſer Nachricht nach Kon, 
ſtantinopel abgeſchickt. 8 


x 
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Grafen Guilleminot, 


— 


Der Courier de Smyrne enthält folgende Nah: 
richten aus Aegypten, die ihrer alten Daten ungeachtet 
einer Mittheilung nicht unwerth ſeyn dürften: 

„Alexandrien, vom 12. Februar. — Der durch 
die große Niluͤberſchwemmung angerichtete Schaden 
wird nicht ſo bedeutend ſeyn, wie man Anfangs be⸗ 
ſorgte; er hat nur die zweite Ernte, naͤmlich den Mais 
und Hirſe betroffen und wird hoͤchſtens auf 4 Millio⸗ 
nen Talaris berechnet. Auch dieſer Verluſt wird durch 
die nächſte Ernte wieder ausgeglichen werden. Denn 
viel bisher noch unbebautes Land, das der Nil übers 
ſchwemmt und befruchtet hat, iſt beſaͤet worden und 
verſpricht einen guten Ertrag. Die Regierung hat 
150,000 Ardebs Getreide aller Art zur Saat unter 
die Ackerbauer ausgetheilt. Der Vicekoͤnig hatte, um 
einer Hungersnoth vorzubeugen und um das zum Be⸗ 
ſaͤen der neu befruchteten Laͤndereien noͤthige Korn zu 
behalten, die Ausfuhr des Getreides verboten. Sogar 
die inlaͤndiſchen Märkte wurden nicht mit den noͤthigen 
Vorraͤthen verſehen, und das Volk mußte ſich mit 
ſchlechtem Brote begnuͤgen, das aus verdorbenem Ge— 
treide und Bohnen gebacken war. 
Tagen haben die fremden Conſuln Erlaubniß, von den 
beiden fraͤnkiſchen Baͤckern reines Weizenbrot backen zu 
laſſen. Das Ausfuhrverbot iſt inzwiſchen aufgehoben, 
und es ſind bedeutende Verkaͤufe gemacht worden; 
10,000 Ardebs Bohnen und Gerſte von der vorjähri— 
gen Ernte wurden in den letzten Tagen verkauft. — 
Eine von einem tuͤrkiſchen Ingenieur erbaute Fregatte 


von 44 Kanonen, die vor Kurzem gluͤcklich vom Sta⸗ 


pel lief, wird von Herrn Ceriſy vollendet werden, der 
außerdem mit dem Bau zweier Linienſchiffe, von 74 
und von 84 Kanonen, beſchaͤftigt iſt.“ 

„Vom 14. Februar. Capitain Huder, Adjutant des 
iſt am Sten d. auf der Brigg 
Eelipfe wieder hier angekommen und hat häufig Unter⸗ 
redungen mit Boghos. Er ſoll den Auftrag haben, 
den Vicekoͤnig zur Annahme der ihm von Frankreich 
gemachten Antraͤge, hinſichtlich eines Buͤndniſſes gegen 
Algier und vielleicht gegen ſaͤmmtliche Barbareskenſtaa⸗ 
ten, zu bewegen. — Die Anzahl der Zollbeamten iſt 
ſeit einigen Monaten bedeutend vermehrt worden. Die 
Zölle find an mehrere Griechen und Armenier für die 
ungeheure Summe von 18,000 Beuteln oder 9 Mill. 
Piaſtern jährlich verpachtet worden. Um ihre Ver 
pflichtungen mit Vortheil erfuͤllen zu koͤnnen, ſind dieſe 
Paͤchter zu Bedruͤckungen genoͤthigt, unter denen der 
europaͤiſche Handel bedeutend leidet. Faſt täglich haben 
die fremden Conſuln Beſchwerden einzureichen. — Von 
Konſtantinopel find vor Kurzem mehrere tuͤrkiſche Kaufs 
leute mit einer anfehnlichen Menge inländiſcher Waa⸗ 
ren, z. B. mit bearbeitetem Kupfer, Frauenſchuhen, 
Pfeifen u. ſ. w. nach Kairo abgegangen. Dieſe Arti⸗ 
kel, die ſchon in Konſtantinopel eine Abgabe von 
20 pCt. zahlen mußten, ſind bei ihrer Ankunft in 
Alexandrien mit einem Zoll von 8 pCt. belegt worden 
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Erſt feit einigen 


und werden in der Doyane von Kairo nochmals 7 pCt., 
im Ganzen alſo 35 pCt., zu bezahlen haben.“ 

„Vom 25. Februar. Nach Herrn Huder ſind noch 
drei franzoͤſiſche Kriegsſchiffe eingelaufen, wovon zwei 
von Toulon mit Depeſchen fuͤr den franzoͤſiſchen Ger 
neral⸗Conſul, Herrn Mimaut, kamen. Auch ein neuer 
Diplomat, der Botfchafts: Secretair Herr Langsdorff, 
iſt von Paris hier eingetroffen; es ſcheint, daß er 
die angeknuͤpften Unterhandlungen leiten wird. Er 
hält Häufige Conferenzen mit Herrn Mimaut und 
Ibrahim-Paſcha, der nach Empfang eines von hier an 


ihn abgeſandten Couriers von Cairo hier angekommen 


iſt. Herr Huber wird auf der Brigg „Eelipſe“ bald 
nach Frankreich zurückkehren. — Das vor einigen Ta 
gen auf der Rhede angekommene Geſchwader des Vice. 
Koͤnigs hat Befehl erhalten, ſich auf vier Monate zu 
verproviantiren; ein Theil deſſelben iſt hierauf wieder 
unter Segel gegangen, der Reſt wird bald nachfolgen.“ 

„Vom 6. Maͤrz. Am 27ſten v. M. Abends lief 
ein von Eorfu kommendes Dampfboot in unſeren Has 
fen ein; da daſſelbe nicht freie Pratika erhielt, ſo hat 
der Engliſche General-Conſul ſich die für ihn beſtimm⸗ 
ten Depeſchen ſelbſt holen muͤſſen. Am andern Mor⸗ 
gen reiſte er nach Kairo ab, wo ſich der Vice-Koͤnig 
befindet, und wird uͤbermorgen von dort zuruͤckkehren; 
das Dampfſchiff wartet im Hafen auf Antwort. Die 
Depeſchen betreffen, wie es heißt, den letzten Haudels⸗ 
Vertrag und die projektirte Verbindungs⸗Linie mit In⸗ 
dien uͤber Suez.“ A 

„Vom 8. März Herr Mimant reift heute Nacht 
mit Herrn Langsdorf nach Kairo ab, wo die Konfe⸗ 
renzen mit dem Vice⸗Koͤnige ſtattfinden werden. Herr 
Huder geht morgen nach Frankreich ab. Die politi⸗ 
ſchen Verbindungen zwiſchen Frankreich und Aegypten 
find gegenwaͤrtig eben jo lebhaft, als ſie geheim gehal- 
ten werden. Ueber den weſentlichen Gegenſtand dieſer 
Unterhandlungen iſt Niemand mehr in Zweifel; nur 
über die näheren Umſtaͤnde dieſer wichtigen Angeles 
genheit find die Gerüchte verſchieden. Jedoch ſtimmen 
fie alle darin überein, daß Frankreich dem Vice» König 
20 Millionen, und zwar die Haͤlfte ſogleich, zahlen 
will. Fuͤr dieſe Subſidie ſoll Mehmet-Ali ſich ver: 
pflichten, mit der franzoͤſiſchen Armee fuͤr die Erobe⸗ 
rung Algiers und die Vertreibung der Unterdrücker 
aus dieſem Lande mitzuwirken, um daſſelbe dann zu 
beſetzen und einen mit der Ruhe Europa's und dem 
Geiſte der Civiliſation weniger unvertraͤglichen Staat 
dort zu organiſiren. Als beiläufigen Zweck beabſichtigt 
man auch, die Regentſchaften Tunis und Tripolis auf 
gleiche Weiſe zu ſaͤubern. Die von dem Vice⸗Koͤnig 
fuͤr die Ausfuͤhrung dieſes großen Zweckes zu liefern⸗ 
den Huͤlfs⸗Truppen, ſollen in einem Corps von 20,000 
Mann Kavallerie, worunter 16,000 Mann Beduinen, 
beſtehen; die regelmäßigen Huſaren- Regimenter, die 
ſeit der Ruͤckkehr Ibrahim Paſcha's aus Morea mit 


großen Koſten organiſirt worden ſind, wuͤrden obige 


—— 


Zahl voll machen. Die Angaben uͤber den Kontingent 
an Infanterie, wechſeln zwiſchen 8 und 20,000 Mann; 
die erſtere Zahl ſteht offenbar mit dem Beſtand der 
Aegyptiſchen Armee mehr im Verhaͤltniß. Die Kaval⸗ 
lerie würde den Landweg einſchlagen und die Infau— 
terie zu Schiffe bis nach Derna gebracht werden. Die 
erſten Mächte Europa's ſollen mit Frankreich uber die 
Ausführung dieſer für die Ruhe und Wuͤrde der Chris 
ſtenheit ſo noͤthigen Maaßregel einverſtanden ſeyn.“ 

„Vom 26. März Die Flotte, welche in der 
Zwiſchenzeit abermals in den Hafen eingelaufen war, 
iſt aufs Neue in See gegangen, um Uebungsfahrten 
längs der Kuͤſte zu machen. Der Vice⸗Koͤnig erhält 
fie in immerwaͤhrender Thaͤtigkeit, da die Schiffsmann⸗ 
ſchaften noch immer Beweiſe von Unerfahrenheit ge— 
ben. — In Roſette ſteht ein Corps von 8000 Mann 
Infanterie, und laͤngs der ganzen Kuͤſte herrſcht große 
Bewegung; man legt mehrere neue Vertheidigungs⸗ 
punkte an. Diejenigen, welche einen Bruch zwiſchen 


dem Divan und Mehemet-Ali vorausſehen wollen, 


heben hervor, daß gleichzeitig auch in Konſtantinopel 
Ruͤſtungen ſtattfinden. Andere, deren Geſichtskreis 
weiter iſt, verſichern, daß die Schiffs⸗Nuͤſtungen der 
Pforte Kandien gelten, und daß der Viee-Koͤnig nur 
kluge Vorſichts⸗Maaßregeln gegen noch ungewiſſe Ereigs 
niſſe trifft, die in Folge der in Europa herrſchenden 
Anſicht über die Beſitzungen des Ottomanniſchen Rei⸗ 
ches etwa ſpaͤter eintreten möchten,’ 

— ——ũ—æ—— — — 

Miscellen. 

Breslau, am 8. Juni. Heute früh um / auf 
3 Uhr wurden die Einwohner unſerer Stadt durch 
Feuerlaͤrm aus dem Schlafe geweckt. 
dem Sandthore am Lehmdamm unweit der Michaelis⸗ 
kirche. Gluͤcklicherweiſe indeß iſt blos das Dach eines 
alten hoͤlzernen Gebäudes in Feuer aufgegangen. 


Fräulein Henr. Sonta 9 iſt von Warſchau kommend, 
hier durch nach Fiſchbach gereiſt. 


Am 19. May wurde im Stadtrathe von London 
mit 56 gegen 31 Stimmen entſchieden, daß brittiſch— 
geborene Juden hinfuͤhro zum Buͤrgerrechte und allen 
Privilegien der City von London zugelaſſen werden 
ſollen. Bisher durften fie namlich in der City und 
Southwark weder oͤffentlich Gewerbe, noch Handel 
treiben, und konnten nur vermittelſt einer jährlichen 
Abgabe die Erlaubniß zum Hauſiren erhalten. In 
Weſtminſter dagegen, welches der Jurisdietion des 
Lord⸗Mayors und den Munieipalgeſetzen der City nicht 
unterworfen iſt, giebt es ſchon feit längerer Zeit jüdi- 
ſche Schneider, Schuhmacher und andere Profeſſioniſten, 
wie auch mehrere oͤffentliche Läden im Beſitze dieſer 
Glaubensgenoſſen. 5 

Wie man vernimmt, ſoll nunmehr die engliſche Ne 


gierung die Angelegenheit der freien Rheinſchifffahet 
55 Bundestage in Frankfurt, wo ſich Geſandte aller 
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bei dieſem Gegenſtande betheiligten Machte befinden, 
anhängig gemacht, und auf ſchuelle Vollziehung der 
Pariſer und Wiener Verträge gedrungen haben. 


Breslau, den 8. Juni. — Am 22ſten vorigen 
Monats des Abends ſtuͤrzte ein betrunkener Mann 
ohnweit der Bruͤcke am Holzplatz vor dem Ohlauer 
Thore von dem Ufer in die Ohlau, wurde aber von 
dem Polizei⸗Praͤſidial Secretair Jonathan, dem 
Tagearbeiter Wilhelm Freiberg und dem Schiffer 
knecht Franz Froſt gerettet. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ge— 
ſtorben: 39 maͤnnliche und 22 weibliche, uͤberhauͤpt 
61 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzeh⸗ 
rung 9, Alterſchwaͤche 4, Schlagfluß 6, Kraͤmpfen 14, 
Lungen: und Bruſtleiden 15. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe— 
nen: unter 1 Jahr 10, von 1 — 5 J. 10, von 
5 — 10 J. 2, von 10 — 20 J. 2, von 20 — 
30 J. 5, von 30 — 40 J. 4, von 40 — 50 J. 7, 
von 50 — 60 J. 9, von 60 — 70 J. 9, von 70 — 
80 J. 1, von 80 — 90 J. 1, von 90 — 100 J. 1. 

An Getreide ſind in demſelben Zeitraum auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 943 Schfl. 
Weizen, 877 Schfl. Roggen, 567 Schfl. Gerſte, 
356 Schfl. Hafer. N 

Am sten fand der Steuer⸗Aufſeher Zimmermann 
an der Schweidnitzer Thor-Expedition einen ledernen 
Leibgurt, in welchem ſich 50 Rthlr. befanden. Zimmer⸗ 
mann lieferte ſogleich den Fund ab, zu welchem ſich 
auch bald der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer meldete. 
Einiges über den vergangenen Wollmarkt. 

Im Allgemeinen hat man über die verringerte Schaaf⸗ 
ſchur diesmal ſehr geklagt, wovon wohl die Urſache 
der im verfloſſenen Sommer ſtattgefundenen Naͤſſe und 
den dadurch entſtandenen Ueberſchwemmungen, wodurch 
die Futterung bedeutenden Nachtheil erlitt, zuzuſchreiben 
iſt, ſo wie auch die ſchnell eingetretene Kaͤlte im Okto⸗ 
ber v. J. viel geſchadet hat, auch haben manche Heer⸗ 
den viele Sterblichkeit erlitten. Obgleich eine große 
Anzahl von inn⸗ und ausländifhen Käufern anweſend 
war, ſo iſt im Allgemeinen der Markt nicht nach dem 
Wunſche der Verkaͤufer ausgefallen. 

Die feine Wolle, außer einigen wenigen Producenten, 
blieb zu den vorigen Preiſen unbegehrt. Einige Eng⸗ 
länder machten zwar bedeutende Ankäufe, indeſſen war 
kein Verhaͤltniß zu dem Vorrath feiner Waaren; denn, 
wie bekannt, nimmt in Schleſien dieſe Verfeinerung 
jedes Jahr zu. Am zweiten Markttage ſtockte es dar 
mit noch mehr, und man ſuchte und bezahlte zu ziem⸗ 
lichem Preiſe die Mittelwolle. Viele bekamen einige 
Thaler mehr; ſogenannte Brackwolle wurde ſehr ge⸗ 
ſucht. Am dritten Markttage ging es mit der feinen 
Wolle etwas beſſer, doch nicht ſo, wie die Verkaͤufer 
wuͤnſchten, und es wurde ein bedeutender Theil in 
Depot abgeliefert oder nicht verkauft, 


Den hoͤchſten Preis für die feine Wolle hat man 
zu 180, 135, 120 und 105 Rthlr. bezah!'t. 
ſchuͤrige hat man mit 60 bis 40 Rehlr., bezahlt, grobe 
Kammwolle bis 25 Rthlr., Leiſtenwolle bis 18 Rthlr., 
doch ſind von beiden letzten wenige dageweſen. 


Nach den geführten Liſten find an gewogener 
Wolle 32,257 Ctr. 
An ungewogener Wolle 7,723 Ctr. 


5 Summa 39,980 Er, 
zu rechnen. 


Von den Ruſticeal-Beſitzern der ſoge⸗ 
genannten Stempelwolle kann man an⸗ 


nehmen 627 Ctr. 


l Total- Summe 40,607 Ctr. 
Da noch verſchiedene Wollen hier lagerten, ſo kann 
man wohl circa an 42,000 Ctr. annehmen, fo zum 
Verkauf ausgeſtellt wurden. Im vorigen Fruͤhjahre 
waren 48,336 Ctr., folglich find dieſes Jahr an 
6,336 Ctr. weniger. 

Auf der hieſigen Stadtwaage wurden diesmal nur 
gewogen 9,797 Ctr. 12 Pfd., folglich um 1,120 Ctr. 
105 Pfd. weniger, als im vorigen Jahre. 

Aus dem Koͤnigreich Polen und den Oeſterreichiſchen 
Staaten war diesmal weniger Wolle wie ſonſt hier. 

Die Zahl der verſchiedenen Kaͤufer en gros war 
119, worunter ſich 6 bedeutende engliſche Wollhaͤndler 
befanden, der kleinern Fabrikanten waren 260. 

Man rechnet, daß wohl an 2000 Centner unver⸗ 
kauft geblieben ſind, den verſchiedenen Inſtituten ſind 
an 4715 Centner uͤbergeben worden. 

Wollſaͤcke mit Blatterzeichen find nicht wahrgenom— 
men worden, hingegen viele Sterblichwolle, wovon 
mehrere Parthieen vorhanden, die man gern ge— 
kauft hat. * 
——Vñ . —u—...ñ„ñ%„..᷑᷑ u — 

Entbindungss Anzeigen. 

Die heute fruͤh um halb 5 Uhr erfolgte gluͤckliche 
Entbindung meiner guten Frau, geb. v. Heuthauſen, 
von einem geſunden Knaben, beehre ich mich ergebenſt 
anzuzeigen. Frankenſtein den 7. Juni 1830. 

; v. Sallet, Major v. d. A. 


Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung ſeiner 
Frau, geborne Alberti, von einer geſunden Tochter, 
zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an 

Breslau den 9. Juni 1830. 

Richard Schreiber, 


Todes, Anzeigen. 

Mit tief gebeugtem Herzen melden wir den, obwohl 
ſchon laͤugſt gefürchteten, doch für uns noch viel zu 
früh erfolgten Tod unſers lieben Mannes und Vaters, 
des hleſigen Bürgers, Strohut⸗ und Blumen⸗Fabrikant 
Herrn Johann Gottlieb Schumann. Er ſtarb nach 
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langen ſchmerzenvollen Leiden, aber doch ſauft den 7ten 
dieſes früh um halb 8 Uhr an — 
Dieſes für uns traurige Ereigniß widmen allen geehr⸗ 
ten hieſigen und auswaͤrtigen Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch ergebenfi und bitten um deren ſtille 
Theilnahme. 

Die hinterlaſſene Wittwe und Sohn. 


Zugleich verbinde ich die ergebene Anzeige, daß i 
das ſeither gefuͤhrte Geſchaͤft meines feel, een 
Mannes nach wie vor mit eben dem Fleiß fortſetzen 
werde, und empfehle hiermit meine Strohhut⸗ und 
Blumen⸗ Fabrikate zur geneigten Abnahme auf das 
Ergebenſte. Breslau den 8. Juni 1830. 

Verw. Schumann, Schmiedebruͤcke No. g. 


a Allen unſern Verwandten und Freunden melden wir 
in wehmuͤthigſter Betruͤbniß das heute Morgen fruͤh 
um ¼ auf 2 Uhr erfolgte Dahinſcheiden an Kraͤmpfen, 
unſerer Tochter und Enkeltochter Elfriede v. Räder n, 
in dem Alter von 2 Jahren 8 Monaten. Ihre ſtille 
Theilnahme ſoll Troͤſtung gewoͤhren der ſchmerzlich ge⸗ 
beugten Mutter und den Großeltern. 
Salzbrunn den 7. Juny 1830. 
Anna v. Raͤdern, geh, Maynhardt, als 
Mutter, 
Bar Gotthelf Maynhardt, 
2 runnen-Inſpector zu Salz; 


g runn als 
Anna Elif. Mayn hardt, geb. Großeltern. 
Kuͤgler, 
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Heute Mittags um 12 Uhr endete nach langen Lei⸗ 
den an Lungenlaͤhmung unſere treue Gattin und liebe⸗ 
volle Mutter, Caroline Wilhelmine Baldowsky, 
geborne Heyn, in einem Alter von 30 Jahren und 
einem Tage. Die Größe unſeres Verluſtes konnen 
nur Diejenigen wahrhaft empfinden, welche der Ver⸗ 
ſtorbenen im Leben näher geſtanden haben. 

Breslau den 7. Juni 1830. 


Stadt⸗Rath Baldowsky. 
Oberlandes,Gerichts⸗Aſſeſſor Wachler und 
Maria Auguſte Wach ler, geb. Baldows ky. 
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Theater Nachricht. 


Mittwoch den Aten: Jocomde oder die Abentheurer. 
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem Franzoͤſiſchen 
des Etienne. Die Muſik iſt von Nicole 
Iſouard. 


* 


In W. G. Korn's Buchhandl. it zu baben: 


Dietzſch, C. F., Andachtsbuch für gebildete junge 
Chriſten vor, bei und nach ihrer Confirmation. 
Neue Ausgabe. Mit 1 Titelkupfer. 8. Tuͤbingen. 
broſch. a 18 Sgr. 

Hering, C. W., das erſte und zweite Jubelf eſt 

der Uebergabe der Augsburgiſchen Confeſſion 
im Jahre 1630 10. Nebſt der Geſchichte der Uebers 
gabe der Confeſſion ſelbſt. gr. 8. Chemnitz. br. 

25 Sgr. 

Kotzebue's, A. v., fämmtlihe dramatiſche 
Werke. Supplement-Band, Kotzebue's Leben 
von Dr. H. Döring. 16. Weimar. br. 25 Sgr. 

Luther, Melanchthon und die proteſtantiſchen Fürs 
fen Deutſchlands. Zur Feier des Zten Jubel⸗ 
feſtes der Augsburger Confeſſion am 2öften Juny 
1530. gr. 8. Erlangen. br. 8 Sgr. 

Niedergeſees, J. B., Anweiſung zur gruͤndli— 
chen Erlernung der Schneiderkunſt. Ein 

unentbehrliches Huͤlfsbuch für Schneider und Nicht: 
ſchneider, Mit 2 Steinabdruͤcken. gr. 8. Augsburg. 
broſch. a 23 Sgr. 

Pfaff, K., Geſchichte des Reichstags zu Auge 
burg, im Jahre 1530 und des Augsburgiſchen 
Glaubensbekenntniſſes, bis auf die neueren. 
Zeiten. Ein Beitrag zur Item Jubelfeier deſſelben. 
2 Thle. 8. Stuttgart. br. 1 Rrhlr. 

Schleiermacher, Dr. F., der chriſtliche Glaube 
nach den Grundſaͤtzen der evangeliſchen Kirche im 
Zuſammenhange dargeſtellt. 2te umgearb. Ausgabe. 

Bde. gr. 8. Berlin. 4 Kthlr. 15 Sgr. 


Romans frangais nouveaux. 


Cönsphation, la, de 1821, ou les jumeaux de 
Chevreuse, par le Duc de Levis, ae edit. 
4 Vol, in ı2. Paris. br, 5 Kchlr. 

Contes fantastiques de E. T. A. Hoffmann, trad. 


de Pallemand par Loève-Veimars. 2 Vol. in 18. 


Bruxelles. 1830. br. 2 Rthlr. 20 Sgr. 
Gustave Wasa, ou la Suede au 16. siecle, ro- 
man historique par Mardelle. 4 Vol. Paris. 
1850. br. ar 5 Rthlr, 
Henri et William, ou la nature et Part, trad. 
de l'anglais de Mes, Inchbald par Paquis. 2 Vol. 
in ı2, Paris. 1850. br. 2 Atblr. 10 Sgr. 
aurice Pierret, Episode de 1792, par Morton- 
val. 5 Vol. in 18. Paris, 1850. br. 5 Athlr. 
omans de Veit Weber, trad. de l’allemand par 
Be, ze Livr. 4 Vol. in ıg. Paris. 1830. 
br. 8 4 Rthir. 
Scenes, nouvelles, contemporaines et scenes 
historiques laissees par la Vicomtesse de Cha- 
milly. in 18. Bruxelles. 1850. br. ı Rthl. ao Sgr. 
F 
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Bekanntmachung, 
die Verpachtung der zu den Staats- Dom gi— 
nen zurückgekauften im Saganſchen Kreife 
Schönbrunn und Ober— 
und Nieder- Briesnitz betreffend. 

In Folge hoher Verfuͤgung des Koͤniglichen Finanz— 
Miniſterii, ſollen die zu den Demainen Ar 5 
zuruͤckgekauften, im Saganſchen Kreiſe belegenen Guter 
Schönbrunn und Ober- und Nieder- Briesnitz vom 
iften July d. J. ab, auf 8 bis 16 Jahre an den 
Meifts und Beſtbietenden oͤffentlich vernachtet werden. 
Diefe 1½ Meile von Sagan und 1 Meile von Freyſtadt 
entfernt gelegenen Guͤter, enthalten nach der letztern Ver: 
meſſung dermalen noch einen Flaͤcheninhalt von, und zwar: 

0 Das Gut Schoͤnbrunn. 

1) an Gaͤrten von 21 Morgen 68 OR., 
Aeckern von 790 Morgen 53 QR., 3) an Wieſen 
von 184 Morgen 35 AR., 4) an Hutung von 
63 Morgen 173 QR., 5) an Teichen von 2 Morgen 
108 AR., 6) an Hof und Bauſtellen 5 Morgen 

Morgen 164 QR., 


2) an 


92 OR., 7) an Unland von 44 
zuſammen von 1112 Morgen 151 OR. 

Die Vorwerke Ober- und Nieder: 
Briesnitz. 

1) an Gärten von 4 Morgen 106 QR., 
Aeckern von 433 Morgen 23 AR., 3) an Wieſen 
von 110 Morgen 14 AR., 4) an Hutung von 
31 Morgen 52 OR., 5) an Teichen von 158 Morg. 
96 QR., 6) an Hof und Bauſtellen von 2 Morgen 
53 DR, und 7) an Unland von 32 Morgen 
55 QR., zuſammen von 772 Morgen 39 OR. 

Ferner gehoͤren zu dieſen Guͤtern außer den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, die ſich ſaͤmmtlich in 
gutem Zuſtande befinden, eine wohl eingerichtete Brau⸗ 
und Brennerei, die Mühlen, Teich: und wilde Fiſcherei⸗ 
Nutzung, fo wie die Natural-Dienſte und baaren und 
Natural⸗Gefaͤlle der Einſaſſen. Der Termin zur Ver: 
pachtung iſt auf den 26ſten Juny d. J. Vormittags 
9 Uhr, im Locale der unierzeichneten Koͤnigl. Regie⸗ 
rungs- Abtheilung vor dem Herrn Regierungs⸗Rath 
Roͤldechen anberaumt, in welchem die Gebote abs 
gegeben werden koͤnnen. Die Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen ſiud in der hieſigen Domainen⸗Regiſtratur, ſo 
wie bei dem Adminiſtrator Hanke zu Schoͤnbrunn, 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit einzuſehen und iſt der 
Adminiſtrator Hanke angewieſen, die ſich meldenden 
Pachtluſtigen, mit den zu den genannten Guͤtern ge⸗ 
hoͤrigen Realitaͤten und den dermalen een Be⸗ 
trägen der Geld und Natural⸗Gefaͤlle bekannt zu 
machen. Pachtluſtige welche ſich vor dem Anfange des 
Termins, über ihre Zahlungsfaͤhigkeit genuͤgend aus⸗ 
zuweiſen haben, werden eingeladen, im anderaumten 
Termin zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Liegnitz den 29ſten May 1830. f 

Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr die Verwaltung der direkten Steuern, 
Domainen fund Forſten. 
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Edietal⸗ Citation. 

Am 16. September 1825 verſtarb zu Naumburg a/ Q. 
die verwittwete Feuer Burgermeiſter Helena von 
Borrwitz, geborne von Seidlitz. Ihr Nachlaß 
betragt ungefähr zwiſchen 200 und 300 Rthlr. Bis 
fetzt iſt es völlig unbekannt geblieben, wer Erbe dieſes 
Nachlaſſes fey. Dem Antrage des in der Perſon des 
Juſtiz⸗Commiſſarii Wunſch, beſtellten Curators gemäß, 


werden daher alle diejenigen, welche an dem gedachten. 


Nachlaſſe aus irgend einem Grunde ein Erbrecht zu 
haben glauben, mithin der unbekannte Erbe und deſſen 
Erben oder naͤchſte Verwandte hiermit vorgeladen, ſich 
in dem Termine auf den 13ten September 1830 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Deputirten 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Freiherrn von 
Vogten, auf dem hieſigen Schloſſe einzufinden, und 
ihr Erbrecht gehoͤrig nachzuweiſen, unter der Verwar⸗ 
nung: daß ſie ſonſt mit ihren Erbanſpruͤchen praͤkludirt 
und der Nachlaß als ein herrenlofes Gut dem Koͤnigl. 
Fisco zugeſprochen werden wird. Denjenigen, welche 
ſich zur Anmeldung ihrer etwanigen Anſpruͤche Man⸗ 
datarien bedienen wollen, werden die Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien Neumann und Juͤngel, in Vorſchlag gebracht. 
Glogau den 17ten November 1829. 2 
Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Niederſchleſien 
; und der Lauſitz. 


Aufforderung. 

In der Nacht vom Eten bis 7ten May d. J. iſt 
ein ſchon beruͤchtigter Dieb in der Oder Vorſtadt mit 
einem friſch geſchlachteten Mutterſchaafe, uͤber deſſen 
rechtlichen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte, 
angehalten worden. Der etwaige Eigenthuͤmerdieſes 
Schaafes, fo wie jeder der etwas über die wahrſchein⸗ 
lich erfolgte Entwendung anzugeben vermag, wird dar 
her hierdurch aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen, ſpaͤ⸗ 
teftens aber in dem vor dem ernannten Inquirenten 


Ober-LandesGerichts-Referendarius Schulz angeſetzten 


Termine den 17ten Juuy d. J. Vormittags 10 Uhr 
in dem Verhoͤrzimmer Nro. 6. des Inquiſitoriats-Ge⸗ 
baͤudes perfönlich zu feiner Vernehmung einzufinden, 
und hat der etwaige Eigenthuͤmer im Fall feines Aus 
bleibens zu gewärtigen, daß über den, aus dem Vers 
kauf des Schaafes erloͤſten Betrag anderweitig geſetz⸗ 
lich werde verfuͤgt werden. 
Breslau den üſten Juny 1830. . 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 
Subhaſtat ions Patent. 
Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtation der 
Steinkohlen⸗Gruben Antons Gluck und, Mariane, 
bei Dubinsko, Rybnicker Kreiſes, von denen auf erſtern 
bereits 4900 Rehlr. fruͤher geboten worden, ſteht ein 
peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf den 22ſten July 
c. 2 Vormittags um 10 Uhr, ia unferem Ge⸗ 
richtszimmer hieſelbſt an. 
Tarnowitz den 15ten May 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Berggericht von Oberſchleſien. 
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Bekanntmachung. 


Die Theilung des Nachlaſſes des am 14ten Auguſt 


1827 zu Sohrau verſtorbenen Rittergutsbeſitzer Anton 
von Naczek auf Mikultſchuͤtz, Beuthener Kreiſes, 
ſoll von Seiten des hieſigen Koͤnigl. Land- und Stadt⸗ 
Gerichts erfolgen, dieſes wird den etwanigen unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern mit der Aufforderung bekannt ges 
macht: ſich binnen 3 Monaten vom Tage der erſten 
Einruͤckung in die oͤffentlichen Blätter an gerechnet, 


mit ihren Anſpruͤchen an die Nachlaß⸗Maſſe zu melden, 


indem ſie nach erfolgter Theilung ſich nur an jeden 

Erben nach Verhaͤltniß ſeines Antheils zu halten ber 

rechtigt ſind. Gleiwitz den 27ſten April 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Avertiſſement. | 

Da das unterm 25. July 1820 aufgenommene Hy: 
potheken-Inſtrument nebſt Hypotheken-Scheln vom 
20ſten September 1820 über 100 Rthle., welches der 
Koloniſt Johann Soporowsky zu Dembowagura 
dem Gläubiger Müller Johann Kowollik am bezo⸗ 
genen Tage ausſtellen laſſen, verloren gagangen: fo 
werden alle diejenigen welche an dieſe Urkunde als Eis 
genthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: oder ſonſtige Inhaber 
Anſpruch zu haben vermeinen, hiermit aufgefordert: 
binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in termino den 
16. Auguſt 1830 Vormittags um 9 Uhr in hieſiger 
Gerichts⸗Kanzelei ſich zu melden, und ihre Rechte gel⸗ 


tend zu machen, widrigenfalls das verloren gegangene 


Inſtrumeut amortiſirt, die unbekannten Pruͤtendenten 
aber mit ihren Anſpruͤchen praͤeludirt, ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt, und das Intabulat ſelbſt 
geloͤſcht werden wird. zZ 
Koſchentin, den hten May 1830. 
Das Gerichts⸗Amt Koſchentin. 


Verdingung von Kies- Anfuhr. 

Zur Verdingung der Anfuhr des Kieſes an der 
Berliner Kunſt⸗Straße von Breslau bis Neumarkt 
ſteht auf den 2Iſten d. M. Nachmittags um 4 ÜUhe 
im Wirthshauſe zu Sara ein oͤffentlicher Licitations⸗ 
Termin au, und ſollen angefahren werden: 114 Schacht⸗ 
ruthen auf die Chauſſeenſtrecke von Breslau bis Liſſa, 
aus den Kieslagern auf der Maſſelwitzer und Neukircher 
Feldmark, und 181 Schachtruthen aus den Kieslagern 
auf der Rathner und Krintſcher Feldmark auf die 
Chauſſeenſtrecke von Liſſa bis Neumarkt. 151 Schacht⸗ 


ruthen Steine vom Liſſaer Dominialfelde unweit dem 
auf die Chauſſeenſtrecke 


Saraer Straßen-Kretſcham, 

von Liſſa bis Breslau. Die Anfuhr muß bis zum 

Iſten October vollendet ſeyn und haben die Mindeſt⸗ 

fordernden eine Caution, welche ohngefaͤhr / des 

Geldbetrags der erſtandenen Entreprieſe beträgt, in 

Staats⸗Schuldſcheinen oder Pfandbriefen zu erlegen. 
Breslau, den Sten Juny 1830. f 


C. Mens, Koͤnigl. Wegebau-Inſpektor, 


N 


Dantfagun 6: 


Herzlichen Dank den edlen Wohlthaͤtern, für die 


am Tage Trinitatis an der Kirche und Pforte des 


Kloſters geſpendeten 42 Rthlr. 12 Sgr., zum Beſten 


der Kranken, ſo wie den geehrten Menſchenfreunden, 
welche ſich der Uebernahme guͤtigſt unterzogen. 

Breslau den 7ten Juny 1830. 

Convent der barmherzigen Bruͤder. 
Nachlaß Auction. 

Der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Weihbiſchof 
v. Aulock, beſtehend in Juvelen, Gold, Silber, Por⸗ 
zellain, Glaswaaren, Zinn, Kupfer ꝛc., Leinenzeug und 

etten; ingleichen in Meubles, Hausrath, Wagen 
und Geſchirr, Buͤchern und Gemaͤlden, ſoll auf den 
14ten Juny c. und folgende Tage Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
Dohmſtraße No. 2., oͤffentlich gegen gleich banre 

ahlung verſteigert werden, welches Kaufluftigen hier⸗ 
mit bekannt gemacht wird. 
Das Teſtaments⸗Exekutorium. 
Auctions» Anzeige. 

Die auf den 14ten d. Mts. anberaumte Auction 
des Major von Mannſteinſchen Nachlaſſes — 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße No. 72 — wird eingetretener 
Hinderniſſe wegen, erſt den 21ſten Juny d. J. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr, ſtatt finden. 

Breslau den Sten Juny 1830. - ; 

Behniſch, Ober-Landes⸗Gerichts⸗Seeretair. 
ee ee eee eee eee 

Kirſchen Verpachtung auf der Schwe, @ 
denſchanze und Garten in Oswitz, 

wozu eln Termin auf nächften Donnerſtag als © 

den 10. Juny, Morgens um 10 Uhr auf der 85 

Schwedenſchanze anberaumt worden, wozu Pacht⸗ 

luſtige eingeladen werden. 8 
SDDOSLDECHEODEDDDDDLBEDDBDBEBED 

Brauerei, und Branntweinbrennerei⸗ 

Verpachtung in Oswitz. . 

Wegen Veränderung wird ſolche bevorſtehende Jo— 
hanni pachtlos, wovon die Bedingungen bei dem 
Wirthſchafts Amte zu erfahren find. 

ein Gaſthof auf dem Lande wird zu 
pachten geſucht. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤ⸗ 
deu im alten Rathhauſe. 

O beſt⸗ Verpachtung. 

Den 14ten Juny werden in Pilsnitz, ½ Meilen 
vor dem Nicolat⸗Thore die Kirſchen und demnaͤchſt auch 
das andere Obſt an den Meiſtbietenden um 3 Uhr 

ſteigert. . 


5 Orgelpfeifen, 
Subbaß 16 Fuß, 8 und 4 Fuß, auch von andern 
Stimmen „ werden billig zu kaufen geſucht, und zwei 
Har fen zu billigen Preiſen angeboten. Hierauf be⸗ 
zͤgliche Briefe, beliebe man frankirt an H. Poſtler, 
im evangel. Seminar in Breslau, zu ſenden. 
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Breslau den 31. May 1830. 


Flachs und Lein⸗ Offerte. 
Eine Parthie Flachs von guter Qualität, wie auch 
Schlege-Lein, offerirt zu billigen Preiſen. 
Namslau den Sten Juny 1830. 
; M. Lie brecht. 
Capitalien Gee ſu ch. 
13000 Rthlr. werden auf ein Dominial; Gut beſter 
Gegend Niederſchleſiens, welche beinahe mit der Hälfte 
des Kaufpreiſes ausgehen, geſucht. Das Naͤhere beim 
Agenten Pillmeyer, Ritterplatz No. 8. 
Literariſche Anzeige i 
Bei J. S. Landolt in Hirſchberg iſt ſo eben fer⸗ 
tig geworden und in Breslau bei Wilh. Gettl. Korn 
zu haben: 


Beſchreibung und Geſchichte 
von 


11 Bar inen 
and feinen HeilsQuellen, 
von 
Joh. G. Bergemann. , 
Schreibpapier. 8. 1 Nthle. 15 Sgr. 

Den hieſigen geehrten Herren Subſeribenten werden 
ihre Exemplare zugeſandt werden, wenn ſie ſolche nicht 
bis zum 16ten d. M. in genannter Handlung gefaͤl⸗ 
liaſt in Empfang nehmen laſſen wollen. 


Literariſche Anzeige. 


Bei F. E. C. Leuckart Buch, und 
Muſikhandlung in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Bibliſche Geſchichte des alten und neuen Teſtaments 

für katholiſche Schulen 
von 
Joſeph Ka bath, 
Direktor des Koͤnigl. kathol. Gymnaſiums 
2 Thle. Ite Auflage. 20 Sgr 


Die Heilquellen Landecks betreffend. 

Beſtellungen auf ſehr ſchoͤne geſunde und mit allen 
Bequemlichkeiten verſehene Logis, dicht an den Heil⸗ 
quellen Landecks, werden in Breslau bei Hübner 
und Sohn am Ringe No. 43, als auch bei der 
Madam Hübner in Landeck, angenommen und wohl 


zu Gleiwitz. 


feil vermiethet. 


Anſtellungs s Gefud. 

Ein junger annoch lediger Mann, welcher grund: 
liche Sprach- und anderweitige Kenntniſſe 
beſitzt, wuͤnſcht eine baldige Verſorgung als Secretair, 
oder als Gehuͤlfe in einem Buͤreau, wie Überhaupt bei 
der Feder; auch wuͤrde derſelbe fich allenfalls, falls er 
eine Anſtellung bei Jemand fände, der Familienvater 
waͤre, auf beſonderes Verlangen deſſelben ſehr gern 
nebenbei mit Unterweiſung der Jugend beſchaͤftigen. 
Auch iſt er bereit eine kleine Caution zu erlegen. Das 
Nähere bei Herrn Bretſchneider, im Ver⸗ 
ſorgungs-Buͤreau dicht beider grunen Roͤhre. 
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Donnerſtag als den roten Juny 
unwiderruflicher Beſchluß der oͤffentlichen Ausſtellung 
der aͤroporiſtiſchen Maſchinen zur 37ſten Niederfahrt 
im Fallſchirm der Dem. Garnerin Sonntag den 
13ten Juny nebſt Pferderennen. 

Die Wohnung der Demoiſelle Garnerin iſt jetzt 
auf der Weidengaſſe in der „Stadt Paris.“ 

Abonnement - Billets, 
zur bevorſtehenden Luftfahrt der Dlle. Garnerin, 
ſowohl zu geſperrten Sitzen des erſten Ranges 
a 1 Rthlr., als auch zum zweiten Platz a 6 Sgr., 
ſind taͤglich zu haben in der Handlung 
F. A. Hertel, am Theater. 


Maleriſche Reiſe im Zimmer. 
Die von mir einem hochverehrten Publikum zur Ans 
ſchauung aufgeſtellten panoramiſchen Anſichten, find 
taͤglich von 8 Uhr Morgens bis Abends 6 Uhr zu 
ſehen. Das Local iſt in in der Stadt Berlin auf 
der Schweidnitzer Straße. Ens len. 


Fuͤr die Menagerie in Wien. 
Dieſer Transport von ganz neuen Thieren, iſt bis 
Sonntag den 13ten Juny ausſchließlich zum allerletzten 
Male zu ſehen. 5 
Zum Erſtenmal lebend nach Europa gebracht: 
Der Nilgau oder Antilope picta oder das foges 
- nannte Nilpferd. 
Zum Erſtenmal: Das Elephose Camelus oder 
4 -Camelus Glama. 
3) Das unbekannte Thier. 
4) Der aͤchte junge Koͤnigstieger, Felis tigris. 
5) Der Leopard. 
6) Ein ſehr ſchoͤner aſiatiſcher Pelikan. 
7) Eine Sammlung von Klapper - und Rieſen—⸗ 
Schlangen, Krokodill's, Affen, Papagayen und 
Perouches. Papagayen und Perouches ſind billig 
daſelbſt zu verkaufen. | - 
Eintrittspreis: Erſter Platz 74 Sgr., zweiter 
5 Sgr., Kinder und Domeſtiquen zahlen die Haͤlfte. 
Schulen und Penſions- Anſtalten werden billigere Bes 
dingungen geſtellt werden, wenn die Herrn Lehrer 
mit ihren Zoͤglingen kommen. N 
RNeijegelegenbeit, 
nach Warmbrunn den 13ten dieſes, iſt zu erfragen 
auf der Antonien⸗Straße No. 29. bei dem Lohnkutſcher 
Kirner. f 


niſſen verſehen iſt, 


Unter kommen Geſ uch. 
Eine Jungfer die ſchon conditionirt hat und ſehr 
geſchickt im Schneidern, Putzmachen, Friſiren und allen 
andern weiblichen Arbeiten, auch mit ſehr guten Zeug⸗ 
wuͤnſcht bald ein Unterkommen 
hier oder aufs Land; desgleichen eine gute Köchin, mit 
den beſten Atteſten verſehen, wuͤnſcht gleichfalls bald 
bei einer Herrſchaft in der Stadt ein Unterkommen. 
Das Nähere ſagt die Geſindevermietherin Neumann, 
Altbuͤſſerſtraße No. 17. 


Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein ſehr gebildetes Mädchen, die ſchon als Schleus 
ßerin gedient hat und mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt, wuͤnſcht bald ein Unterkommen in derſelben Eigen⸗ 
ſchaft. Das Naͤhere ſagt die Geſinde Vermietherin 
Neumann, Altbuͤſſer⸗Straße No. 17. 

i Vermiethung. 

Auf der Ohlauergaſſe in der Neiſſerherberge, iſt in 
der zweiten Etage eine Wohnung von 3 Stuben, 
2 Kammern, 1 Kuͤche nebſt Keller und Bodengelas 
zu vermiethen und kuͤnftige Michaely zu beziehen. 
Naͤhere Auskunft giebt der Eigenthuͤmer. 


Ver miethung. 
Auf der Schmiedebruͤcke No. 1. (am Ringe,) iſt 
ein geräumiger Keller auf Johanny zu vermiethen und 
das Nähere daſelbſt 3 Treppen hoch zu erfahren. 


Vermiethungs , Anzeige 
Zu vermiethen iſt Term. Michaelis eine Wohnung 
von drei Stuben vorn heraus, nebſt Vorſaal, Alkove 
und Kuͤche, Schmiedebruͤcke in der Weintraube. Das 
Naͤhere in der Weinſtube daſelbſt. 


— — u;t—t gt 4 —œ... .. 
Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Se. Durchl Fürk v. Sul⸗ 
kowsky, von Reifen; Hr. Kaffert, Bergamts Aſfeſfer, ven 
Klausthal; Hr. v. Nortz, Forſtmeiſter, von Berlin; Herr v. 
Herrmann, Paſtor, von Hohenfriedeberg — Im goldnen 
Baum: Se. Excellenz 8 Graf v. Haug witz, Staatsmini⸗ 
fer, von Be. lin; Hr. v. Ehrichſen, Rittmeiſter, von Gneden⸗ 
frei. — . In den 3 Bergen: Hr. Peters, Gutsbeßtzer, 
von Berlin. — Im blauen Hirſch: Br Hädner, Kauf⸗ 
maan, von Wuͤſtegiersdorff; Hr. Duͤhring, SER. von 
Lezionna — Im weißen Adler: Hr. Baron v. d. Goltz, 
aus Preußen; Hr. Barthels, Hr. Stephani, Kaufleute, von 
Elbing. — Im goldnen Zepter: Hr. v Walkoff, Ge⸗ 


neral Lieutenant, von Moskau; Hr Graf v. Junzioff, aus 


Rußland; Hr. Graf v. Walewski, aus Polen. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Klingenſtein, Kaufmann, von Alten⸗ 
burg; Hr. Weinlig, Kaufmann, von Berlin. — In zwei 

oldnen Löwen: Hr. Jaäſchkowitz, Eiſenhuͤttenpaͤchter, von 

uttentag. — Im rothen Haus: Hr. v. Korpatzky, 
Kapitain, von Liebau. — Im Privat Logis: Hr. Lampe, 
Intendantur⸗Seeretair, von Münfter, Taſcheuſtraße No. 25; 
Hr. Herold, Kaufmann, von Poſeu, Schweidnitzerſte. N. 11; 
Schauſpielerin Geelhaar, von Hannover, Ohlauerſtraße N. 43. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnabme der Sorn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchdandlung und ik auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
ö Redakteut: Profeffor Dr. Kuniſch. 
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